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Die mit Recht
verworffene

Theologsiſcht und Politiſche

Religions-Keutralilat.
So

 wider den alſo genannten

CHRISIIANUM ANoONvMuMm
und deſſen allhier beygefugtes

Redencken
nochmahls behaupten

wollen

Fohann Vottlob Stoltze D.
Leipzig und Lubben

Verlegts George Voß 1716—



J. Hoombeek
Summu Controverſiarum Religionis,

L. G. p. av.
Nihil homini, prout naturæ jam eſt ſumme

depravatæ, gratius accidere poteſt, quam
ut doceatur ſimulare, quemadmo-
dum religionis profeſſionem, ita ejus
cauſa perpeſſiones qmuſs evitare, o-
mnibusque omnuteinpori ſeipſum,
ſive in malis, ſive honis accommodare.
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Denen
Hochwurdigen Hochgebohrnen Hoch und

Wohlgebohrnen HochEdelgebohrnen
und Geſtrengen

Wie auch denen

Hochund WohlEdlen Veſten Hochund Wohlge
lahrten Hoch und Wohlweiſen

WvWerren
gderrn Wralaten Grafen

Ferren denen von der Witterſchafft
Aund agtadten

ü—Denen geſamten Hochloblichen. Herren StandenE]

des Marggrafthumß NiederLauſitz
Meinen gnadigen Herven:hohen Forderern und

groſſen Patronen wie auch hochgeneigten Gonnern
und vornehmen Freunden
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Uberreichet in Unterthanigkeit
und mit gebuhrenden Reſpect

gegenwartigen
Theolosgiſchen Tractat,

Nicht in der Abſicht
Jhre hohe und Weltberuhmte Nahmen

noch mehr bekannt zu machen

Sondern theils dieſen wenigen Bogen
wider die Feinde der Warheit

Derohohen Schutz
zu erbiethen

Theils aber auch
ein Zeichen meines Danckbegierigen Gemuths

fur viele mir erwieſene Gnade
Beforderungund hochſchatzhare Wolthaten

Liebe und Gewogenheit
nim aller  Subnilion

gegen Dieſelben“
an Tag zu legen

inder ſichern Hoffnung:
Sie werden mein Unternehmen in keine ungnadige

Deutung ziehen
Sondern mehr das Hertz ats die ſchlechte Lieferung

ja nicht ſo wohl das Vollbringen
als das Wollen

nach Jhrer Weltgeprieſenen Gute anſehen.
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Worbey ich meinen hertzlichen und wohlgemeynten

Wunſch/
welchen ich fur nunmehro16. Jahren

bey unterthaniger Uberreichung
einer andern Theologiſchen Schrifft

unter dem Titul:
Das Recht Evangeliſcher Furſten

in Vertheidigung der Lehre
ſo in unſerm werthen Concordien-Buche enthalten

an die Hochlobliche Herren Stande dieſes

KMarggrafthums
bereits abgeleget

nochmahls erfreulichſt wiederhole:
Daß der Fur t der Konige auff Erden

Jhre Hertzehjn dei iggz Furcht GOtteserhalten
Selbige zu unablaßlichen und gewiß bey dieſer Zeit

hochſtnothigen Eyfer
fur die reine Evangeliſcheuehre und allein ſeligma

chende Jeligion
je mehr und lehr erwecken

und ſelbſt alie Jhre und der Kirchen Feinde
unter Jhre Fuſſe treten wolle;

Auch hiernechſt alle heilſame Conſilia und Berath
ſchlagungen terner ſeegnen

Jhre hohe Hauſer und Familien
in beſtandigen Flor erhalten
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Und uber Dero Lebens-Kraffte
biß zu einem hohen und hochſtvergnugten Alter

ein gnadiges Auffſehen beſtandigſt haben
und Jahre und Tage vermehren wolle

wie die Sterneam Himmell

Damit alſounter Dero hohen und weiſen Regierung
auch in hieſigen Landendas Rechtglaubige Zion geſchußet

Gerechtigkeit und Friede ſich kuſſe/
und Chriſti Reich je mehr und mehr ausgebreitet

werden moge!

4  e
der ret] k—kuckau den i. Novemb. 259

roerTretll Vorbltier beh Gott/

und gantz unterthaniaer achoriamſter und

n dveibnndenutet Dientt/

ſee jdJohann Gorllob Stoltze D.
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Beykommende Schrifft
uberſendet zugleich

der Autor
durrch unterdienſtl. Addreſſe
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Mit dem geziemenden Erſuchen:

Em Herrn Autori des kurtzen und vorlauffigen Beden
ckens als welcher dem Herrn Rath Becker nicht unbekañt

ſeyn ſoll wie deſſen Bruderlicher vertrauter Freund aus Koſte
ritz verſichert gegenwartige Antwort auf ſeine Scrupel unſchwer
zu communiciren und ihm zu vermelden daß woferne er wie in
dieſer Schrifft geſchehen allezeit realia, und keine perſonalia, nach
Art vieler der heutigen Controvertiſten mir ferner entgegen ſe
tzen wird ich ihm reine Antwort ſchuldig bleiben ſondern mit
GOtt und fur deñr Angeſicht ſeiner Kirchen und vielleicht zu

Uberzeugung anderer bey dem Siege der Warheit die Sache
mit ihm ausmachen und ihm zeigen wil daß ich nicht nomen
omen habe wie er ohne Grund und wian  Fiebe von ſeinemn

Nechſten argwohnetz Wenn ich genmochte ſo wolle er von dem alte tr aun Theologo, dem
HerrnD. Sontagen mit welche chn wei ahre her in er

c

At rt

nechſtens erwartin iutkau in der NieberLauſitz den u. No-

baulicher Carreſpondenr aeſtanden und umoenen langes Leben
GOtt inbrunnia annenehie Nllige vn undlichg Deciſion

vemb. i7i5. nachdem ich detlko. Octob: borher des herrn
Anonymi Schrifft erhalten. 2
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Mit GOtt!
S. I.

d Shat dem ſo genannten Chriſtiano Anonymo gefal
len meinem in vorigen Jahre edirten Schrifftmaßi
 gen Theoloßgiſchen Bedencken uber eine bekannteG c Reichs-Grafliche publicirte Declaration, die Religi
n gions-Neutralitat betreffende ein ander vorlauffi
Nges und kurtzes Bedencken in dieſem Jahre 1715.

chem die von allen Proteſtantiſchen reinen Theologis verworffene The-
slogiſche und politiſche Religions-Neutralitat nochmahls vertheidiget
und behauptet wird. Gleich wie ich nun nach der Liebe hoffen will daß
der Herr Anonymusſolches gethan nicht ſo wohldieſe hochſt præjudicir-
liche und gefahrliche Rnung wlber die geſambte proteſtirende Evan
geliſche Stande und derer Tneolögen mit Ernſt zu behaupten als nur
vielleicht eintzig und allein ſeine und anderer Serupel und Dubia um ſich
in dieſer Sache deſto feſter zuſetzen uud grundlicher belehren zu laſſen

 At
der Kirchen vorzulegen; 1 m auch ineine Gedaucken uber

ſeine beygebrachte Argumenta urffe in geziemender Beſchei
denheit willig doch kurtzlich eroffnen undtzu ſeiner ferneren Prufung
uberlaſſen dabey wunſchende daß Gott ſein Hertz von allen irrigen
Præjodiciis reinigen und ihn durch ſeinen guten Geiſt in alle Warheit
leiten auch biß an ſein Ende dghey erhalten wolle!

ſ. 2.Eo bald ich nun ſein kurtzes und vorlauffiges Bedencken erblicket

habe ich zugleich an des theuren Theologi Herrn D. Fechtens Erin
nerung gedacht welche in der erbaulichen Diſp. de Domeftica Audito-

rum



 (2)rum viſitatione ab Eccleſiæ miniſtro inſtituenda. Roſtoch. 1708. hab.
S.i zu leſen: Utinam, lauten die Worte inter novatores non plerique,
durn pietatem ubique ingenti clamore crepant, doctrinæ ad ſalutem
noſtram revelatæ, non dicam puritatem, ſed veritatem ita contemptim
haberent, ut quid credere cuilibet liberet, id ei licere, non clam ampli-
us, ſed aperte profiterentur Indifferentiſtæ! d. i. Wolte Gott! daß
nicht unter denen heutigen Neulingen die meiſten und zwar eben da ſie
allenthalben von der Gottſeligkeit ſo viel Redens machen ich will nicht
ſagen die Reinigkeit der wahren ſeligmachenden Lehre fondern die War
heit ſelbſt ſo verachtlich hielten daß auch nunmehro dieſe Indifferentiſten
nicht mehr heimlich ſondern gantz offentlich und ohne Scheu bekennten
daß einem jeden zu glauben frey ſtehe was er wolle und ihm beliebe e. c.
Denn das heiſt ja eigentlich bey denen heutigen Indifkerentiſten zu gantz
keiner Secte oder Religions-Partie ſich halten und zu keiner Particulier-
Kirchen und Gemeine ſich bekennen wollen nemlich eben ſo viel als we
der der Lutheraner noch der Reformirten noch der Catholiſchen Symbo-
la und Glaubens-Bekantniſſe annehmegj  oder wee der Herr anonymus
redet g. z. weder an die Lutheriſchen Symboliſchen Bucher noch an das
Concilium Tridentinum, noch an den Synodum Dortrechtanam ſich
binden oder durch den gewohnlichen Religigns-Eyd an gewiſſe Glau
bensBekantniſſe ſich ahligiren laſſen. wollen /iel weniger alle und jede
darinnen enthaltene ezlaubensLetzren uud Alrtitul ſo doch auf Seiten
der Lutheraner in der Schrifft gegrundet und derſelben in allen gem̃aß
und einſtimmig ſind approbiren und fur wahr halten ondern lieber
eine ſo genannte Glaubensund GewiſſensFleyhrit einfuhren und bey

behalten wollen vermoge deren matzaus allen Secten und ihren ſo ge
nannten Religions-Bekantniſſen das Beſte erwehlen und ein jeder fur
ſich ohne auſerlichen Zwang zur Glaukins Regul nach Belieben an
nehmen und ſich freywillig vorſchreiben konne weil doch ein jeder muſſe
ſeines Glaubens leben und ſeiner Meynung beſonders in Glaubens
Sachen gewiß ſeyn auch ein jeder tur iich ſeinem Richter dermahleins
auch dafur inſonderheit wurde Rechenſchafft geben muſſen was und

wie



 (3)wie er geglaubet und ſeinen Glauben fur der Welt bekannt habe? Vid.

Deutſchmann. de Secta Neutraliſt. Edit. Witteb. 1667. Wernsdorffius
in Diſp. de Indifferentiſmo Religioſ. Item de Indifferent. Carolino. f

tiſten; per tot. Friedlibii, Neumeyeri, Vigand. de Neutral. &e. Doch J
Et de Libertiniſmo docendi; per tot. J. Gerdes in beſchamten Indifferen- u

Jwill ich hierbey auf den Herrn anonymum nſicht in allen Stucken die
Application machen weil er ja noch mit ſeiner Partie die heilige Schrifft
zum Fundament ſeines Glaubens und Seeligkeit geleget auch Chriſtum
fur ſeinen eintzigen Mittler erkennet und dahero don denen neuen Pro

pheten und Dvackern die ſich auf ihren Spiritum und verbum internum
verlaſſen ſich gantzlich abſondert inglelchen auch uccii Jrthumer und
groben Neutraliſmum, vermoge deſſen Jnde Turcke und Heyde in ſei
ner Religion und Glauben ſeelig werden konne und man gar nicht no—
thig habe um eine gewiſſe Religion ſich zu bekummern und nach der ei
nigen wahren Religion zu fragen mit Rechte verwirfft; v. Kromayeri
Scrutin. Relig. p. io. q4. ſeq. Kortholti Hiſtor. Eccl. N. T. Sec,XVI. c.XI.
p. 835. ſeq. Calvörius in Fiſſura Sionis p. ſin. Allein wie nohe er gleich

woohl dieſem Jrthum durch ſeine andere gefahkliche LehrSatze ſchon ge
treten wird ihm ſein eigen Gewiſſen ſagen und dieſe Schrifft aus GOt

tes Wort ihm deutlich vor Augen legen.

8g. J.
Uberhaupt beſchweret ſich der Herr Anonymus, ſ. 2. nochmahls

daruber daß ich die bekannte Reichs- Grafl. intendirte volitiſche Reli
gions-Neutralitat anaefochten uno varuber unnothige Klage gefuhret
wenn nemlich der Hekt Reichs ezraf zu Runckel und Jſenburg Herr
Ernſt Caſimir Hoch-Grafl. Gnaden Krafft dieſer politiſchen Reli
gionsNeutralitat auch diejenigen Leute ſo aus Gewiſſens-Scru-
pel oder Uberzeugungen wie erredet zu keiner von denen dreyen
dominanten Religionen ſichbekennen gleichwohl in ſeinen Lan
de recipiren wolle dabey aber præſupponirt und erfodert daß ſie
in ihrem Burgerlichen Leben und Wandel gegen die Obrigkeit
und andere Unterthanen wie auch in ihren eigenen Hauſern

A2 er



d (4)erbar ſittſam und Chriſtlich ſich bezeigen ſollen; vid. Declarat.
17i2. d.9. Mart. public. Jch verſichere aber hierbey den Herrn Ano-
nymum, daß ich und andere zwar unſer unvorgreiffliches Theologiſches
Bedencken und Diſſenſum offentlich declariret haben doch nicht, wie er
argwohnet uns der gelehrten Welt unter einem gewohnlichen Theolo-
ziſchen Eyfer bekannt zu machen ſondern auf hohes Verlangen und
Erfordern mit Vorbehalt des ſchuldigen Keſpects ſo dergleichen hohem
ReichsStand zukommt und mir inſonderheit da meiner Familie viele
Gnade und Wohlthat aus dieſem Hoch-Grafl. Hauſe zugefloſſen und zu
unterthaniger Devotion und unſterblichen Danck ich vorlangſt verpflich
tet zu beobachten gebuhren wollen ja es iſt wie dem Hertzens-Kundiger
bekannt in keinem andern Abſehen geſchehen als denenjenigen ſo Jhro
HochGrafl. Gnaden durch ihre untreue liſtige Anſchlage hierzu verlei
tet ihr unbefugtes hochſtnachtheiliges und præjudicirliches Deſſein,
ſamt denen hierauff beſorglichen gefahrlichen Sviten auffrichtig zu entde
cken und zugleich andere hohe Herrſchafften ſo dergleichen zu thun vor

langſt reſolviret und uns bekannt ſind zuwarnen und von ſolchem
ſchadlichen Propos, durch aänderweitige grundliche Vorſtellung abzuzie
hen welches Recht denen Lehrern in der Kirchen ſo wenig als Chriſtli
chen Poliricis, wenn ſie es thun wollen abgeſprochen werden kan.

Da nun aber bekannter maſſen dem Herrn Reichs-Grafen dieſe
ReligionsFreyheit von Kayſerl. Majeſtat und dem Romiſchen Reiche
nicht zugeſtanden ſondern durch einen gewohnlichen ReichsSchluß de

dato Wetzlar den 27. Jun. 1712. wie Beylage ausweiſet gantzlich
abgeſprochen bey hoher Straffe inhibiret und darbey anbefohlen wor
den: Das am 29. Mart. jungſthin zu Budingen herausgegebene gedruck
te und divulgirte Edict, wie auch die Beckerliche obangefuhrte Sectariſche

Scripta zu caſſiren zu revociren und auffzuheben keines dergleichen
mehr drucken noch divulgiren zu laſſen NB. alle diejenigen welche ſich zu
keiner derer im Reich tolerirten dreyen Religionen bekennen nicht auff
oder anzunehmen noch in ihrem Gebieth zu dulden ſondern dieſelben
ohngeſaumt wegzuſchaffen ihnen keinen weitern Unterſchleiff Schutz

und



e (5) 5
und Schirm zu verſtatten c. ſo fragt ſichs: Was wohl dieſer Reichs
Schluß fur rationes zum Grunde haben muſſe und warum man derglei

chen Religions-Freyheit im H. R. Reiche keinem ReichsStand (denn
von dieſem iſt die Rede zu verſtatten gemeinet ſey? Hierauff iſt zu
antworten: Daß theils rationes politicæ, theils auch Theologiſche ra-
tiones, ſo wohl auff Seiten des Reichs als auch beſonders auff Seiten
des geſamten Corporis Evangelici vorhanden ſo ich hier kurtzlich zur
Erlauterung der Sache wiederholen und alsdenn in folgenden paragra-
phis auff die objectiones des Herrn Anonymi, und auff deſſen rationes,
ſo er in contrarium anfuhret antworten und derer Starcke und Schwa
che beſcheidentlich zeigen wil.

5. 4.Was die politiſchen rationes anbelanget ſo ſind dieſelben theils in
dem ietzt angezogenen Reichs-Decret enthalten theils aus andern Scri-
benten und aus der im R. Reiche bißherigen ublichen praxi genungſam
bekannt. Denn da berufft man ſich in dem gemeldten ReichsSchluſſe
auff das Inſtrum. pac. Art. j. ſ. 34. Art. 7. F. 2. ingleichen auff die publi-
cirte Reichs-Satzung de Anno 1577. aus welchen und andern Docu-
mentis publicis die Conditiones nicht undeutlich zu erſehen auff welche
die geſamten Paciſcenten dazumahl compromittiret und den Religions
Frieden gleichſam darauff fundiret haben die alſo nicht durffen geandert
oder von einem und dem andern Theil derer Paciſcenten eigenmachtig
und nach ſeinem Intereſſe und Gefallen interpretiret ſondern wo ja ei
nige Erlauterung und Declaration bey ſelbigen als nothig erfordert wur
de muſte ſolches communiĩ paciſcentium ſuffragio geſchehen. Weil nun
dazumahl der LandFrieden die allgemeine Ruhe und das freye Religi
onsExercitium, wie wir bereits angemercket auff keine andere Conditi-

ones kunte erhalten und wieder hergeſtellet werden als daß Catholici
und proteſtirende Stande die ſich nemlich jum wenigſten auſerlich zur
Augſp. Conf. bekannten einander duldeten und keiner den andern in ſei
nem Territorio und geiſtlichen Jurisdiction deswegen turbirte daß er in
unterſchiedlichen GlaubensPuneten und andern bey dem offentlichen
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W (6)
Gottes-Dienſt einmahl recipirten Cerernonien von ihm annoch differi-
re und mit ihm und anderen darinnen ſich zur Zeit nicht eonformiren
konne; Ja weil auch dabey ausdrucklich bedungen worden auſſer die
ſen dreyen Religionen keine andere Religion noch die ſich dazu beken
nen mochten des Schutzes im R. Reiche quoad publicum exercitium,
genieſſen zu laſſen; Als iſt nothig daß ein ieglicher Reichs-Stand der
an dieſem ReligionsFrieden und was dem anhangig Theil haben und
ruhig bleiben wil ſich darnach achte und nichts neuerliches darwider ei

genmachtig intendire. Doch iſt dieſes was wir oben angefuhret keines
weges dahin zu deuten und alſo anzunehmen als ob derer Catholiſchen
Furſten geiſtliche Jurisdiction per bacem religioſam in proteſtirenden
Landern nur ſuſpendiret und per modum tolerantiæ propter temporum
illorum conditionem denen proteſtirenden Furſten ware ad tempus
concediret worden imo loricatam eſſe hanc Paſſarienſem Transactio-
nem, utpote quæ extorta ſit per vim e manibus Cæſaris, wie Franciſcus
Burchardus de Auton. P. J.c.z. zu behaupten ſich unterſtanden; Nein
ein anders hat Pufendorffius, Seckendorf, Mevius, und am deutlichſten
Brunnemannus in ſeinem Tr. de Jure Ecclel l.i. c.. S. y. erwieſen da er
ſchreibet: Per Pacificationes tales, videlicet Paſſarienſem Monaſteri-
enſem, non demum acceperunt Principes proteſtantes jura Sacrorum,
ſed jam antea ex jure Superioritatis, adeoque ut ſummus Magiſtratus in
dictionibus ſuis habuerunt, adeo ut illa potuiſſent exercere, etiamſi pax
illa Religionis nunquam interceiſiſſet; e.c. Daß ſolchergeſtalt durch die
ſe transactiones und pacificationes, denen proteſtirenden Furſten und

Standen kein anderer Vortheil zugewachſen und nichts weiter damit ef-
kectuiret worden als daß ſie numehro libere tranquille, frey und ru
hig ohne fernere Turbation und Eintrag ſo weder von Pabſt noch an
deren Catholiſchen Standen ſo leicht zu beſorgen auch nicht ſub prætextu
Advocatiæ Eccleſ. Supr. weiter vorgenommen werden ſoll; v. Reinking.
de Regim. Secul. J.ʒ. c.. q. n.5. 75. ſeq. ihre geiſtliche Jurisdiction in
ihren Landen und Herrſchafften exerciren konnen. v. Jager. de Concord.

Imper. Sacerdot. c.5. p. &o. ſeq.

Es



K (7)Es waren aber hiernechſt auch Theologiſche rationes vorhanden
auff Seiten der Proteſtirenden und beſonders derer ſo Lutheri Lehre zu
gethan waren denn dieſe muſten ſich zwar dazumahl in die Zeit ſchicken
und fernerweit dulden was nicht zu andern war ob ſie wohl wunſchten
daß alle Jrrthumer Mißbrauche und Aergerniſſe uber welche die Catho-
lici zum Theil ſelbſt lange Zeit her geklaget aber zu Rom kein Gehor ge
funden gantzlich abgeſtellet und der EvangeliſchenWarheit ſo denen
Widerſachern ſelbſt helle genung unter die Augen leuchtete freyer Lauff
und Gebrauch w'eder ſey verſtattet worden ſo waren ſie doch auch damit

vergnugt daß fie vor diß mahl ihre Gewiſſens-Freyheit behaupteten
dem offentlichen GottesDienſt hinfuro ungehindert obliegen und ſo
wohl mundlich als ſchrifftlich die reine Lehre zu welcher ſie ſich offentlich
bekannt vertheidigen und fortpflantzen kunten ja ſie machten ſich dabey

die Hoffnung es werde die Gottliche Warheit auch bey denen itzigen Wi
derſachern ie mehr und mehr eindringen und ihren Sinn andern als wel
che numehro nicht hindern kunten noch durfften daß die Evangeliſche
Warheit nicht nur offentlich bekannt und vertheidiget ſondern auch weil
die Augſp. Confeſſion in vielen Sprachen uberſetzet in andern Landern
und Konigreichen bekannt und offenbahr auch von vielen Hohen und
Niedrigen angenommen wurde; Dabey merckte man auch ſchon dazu
mahl daß die Catholici anfiengen mehr vom Glauben zu reden und zu
predigen als ſonſt and einige grobe offenbahre Aergerniſſe in der Kirchen
nach und nach abzuſtellen dadurch die Hoffnung ſich veraroſſerte weil
hier und da zwiſchen denen Catholiſchen und Proteſtirenden Colloquia
und Religions-Geſprache auch in Beyſeyn der Furſten angeordnet und
uber der Vereinigung der Religionen fleißig conferiret die ſtreitigen
Spruche dabey erwogen und die Wichtigkeit derer diverſen Meynungen

ſo fur Jrrthumer wolten ge )alten werden grundlich erortert und beant
wortet worden daß vielleicht die dillentirenden Parthepen im Glauben
und Liebe mit der Zeit wiederum vereiniget werden mochten welches auch
Ferdinandus, der in Augſpurg als die von denen Proteſtirenden auffge
ſeßte Conlellion der Rom. gayſerl. Moj. ubergeben worden mit zuge

gen



S *e
gen geweſen ſchon dazumahl gewunſchet gehoffet und erwartet auch
nachgehends als er den Kayſerlichen Thron betreten durch den damahls
beruhmteſten Theologum, Georgium Caſſandrum, nach auſerſtem2er
mogen zu befordern geſuchet als an welchen er ein allergnadigſtes denek

wurdiges Schreiben abgehen laſſen ſo am Ende dieſes Tr. (ſub* bey
gefugt dieſes Jnhalts: Daß ihm nicht wenig Gottſelige gelehrte Ca
tholiſche und beſcheidene Manner gute Hoffnung gemacht Friede und
Einigkeit in der Kirchen auffs neue zu pflantzen und die Gemuther ſo nu
mehro durch das hochverderbliche Mißtrauen und heimliche Feindſelig—
keit wegen der ReligionsSpaltung zertheilet waren jn vereinigen: nem
lichen da die offentlichen Mißbrauche ſo bey dieſen letzten und ſehr kum
merlichen Zeiten in die Catholiſche Kirche eingeſchlichen ausgeſetzet und
aus dem Mittel geraumet: auch etliche Dinge welche mehr durch menſch
liche als Gottliche Geſetze gebothen worden gutlich nachgelaſſen; J. c.

Es kan auch gar wohl ſeyn daß man auf Evangeliſcher Seiten er
wogen und gleichſam vorher geſehen wie dem Separatiſmo, welcher ſchon
dazumahl ſich heimlich regte zu unſerer Zeit aber am meiſten ausgebro
chen durch ſolche heilſame und ſolenne Transaction zugleich am aller
krafftigſten vorgebeugt werden konte wie denn nicht zu laugnen daß die

ſo genaüte Pietiſtiſche Partie ihre bißher gewunſchte und geſuchte Tren
nung wurde vorlangſt ins Werck gerichtet haben wenn die proteſtiren
den hohen Haupter unter dero Schutz ſie leben nicht deiter geſehen und
ihrem Unfug bey Zeiten durch ſcharffe Decreta und wurckliche Straffe ge
wehret und vorgebeuget hatten; Dahero wir Gott Lob! anietzo von de
nen horen und leſen ſo unter denen Lutheranern leben und zu dem au
ſerlichen Gottesdienſt ſich halten auch wohl zu denen Symboliſchen Bu
chern ſich bekennen (wiewohl ſie ſich allezeit mit ihrem Quatenus, um ei
nen Schlupff-Winckel zu behalten und niemande uber ihr Gewiſſen eine
Herrſchafft ſcilicet! einzuraumen gar liſtig zu verwahren wiſſen daß
ſie wider den Separatiſmum in Schrifften ſo wohl als auf der Cantzel of
fentlich zeugen und ihre Partie dafur nachdrucklich warnen welches ſie
ſonſt ſchwerlich thun wurden wenn ſie nicht zu beſorgen hatten daß ſie

bej
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bey der intendirten und erfolgten Trennung dem Religions-Frieden zu
wider handeln und alles Schutzes im Heil. Rom. Reiche ſich gleich an
dern verluſtig machen wurden ſo aber wollen ſie lieber wie ein be
ruhmter Wittenbergiſcher Theologus ſehr wohl erinnert im Schooſſe
der Chriſtlichen Kirchen darinnen ſie gebohren und aufferzogen
ſind (auch leyder! ihre Patronen und Anhanger finden ſanffte lie
gen ſich in derſelben immer mehr und mehr ausbreiten als daß
ſie ſich ſolten in Gefahr ſturtzen wenn ſie dieſelbe auſerlich und
dem Leibe nach verlieſſen und ſich von ihr trenneten; v. Stieg
litz in der nothwendigen Erinnerung an Herrn Johann Lylium, und
deſſen SchutzSchrifft contra D. Mart. Chladenium, v. 3. p.z. im Anhan

ge Joachim Lange in der Mittels-Straſſe/ P. J.c.. ſeq. Scho-
merus de Separatiſmo, g. 37. Jægerus de Separatiſmo hodierno, Quæſt.
II.p.49. Wir erinnern uns hierbey der ſchonen Worte des alten Leh
rers Cypriani, und wunſchen daß die heutigen Neulinge ſelbige wohl zu
Hertzen nehmen mochten: Sinite ergo, inquit, utraque ſimul creſcere
usque ad meſſem; Et ſi videntur in Eccleſia eſſe zizania, non tamen im-
pedire debet aut fides aut charitas noſtra, ut, quoniam zizania eſſe in
Eccleſia cernimus, ipſi de Eccleſia recidamus. Nobis tantummodo la-
borandum, ut frumentum eſſe poſſimus, ut, cum cœperit frumentum
dominicis horreis condi, fructum pro opere noſtro labore capiamus.
Apoſtolus in Epiſtola ſua dicit: In domo autem magna non ſolum vaſa

ſunt aurea argentea: ſed lignea fictilia, quædam honorata,
quædam vero inhonörata. Nor operam demus, quantum poſſumut,
laboremus, ut vas aureum argenteum ſimus cæterum fictilia vaſa
confringere domino ſoli conceſſum eſt, cui virga ferrea data eſt. Lib.

3. Epiſt. 3. f.77.
ſ. 59.Nun wollen wir auch des Herrn Anonymi Objectiones und Dubia

aus ſeinem kurtzen und vorlauffigen Bedencken wiederholen und ordent

lich grundlich und ausfuhrlich beantworten. Es nim̃t aber der Herr
Anonymus ſein erſtes Argument her zu Behauptung ſeines LehrSa
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Daß nemlich die politiſche und Theologiſche Religions-Neu—

tralitat aller Orthen zu introduciren und wo ſelbige recipi-
ret billig beyzubehalten und zu dulden ſey;

ab utili, und ſagt: Daß die Theologiſche und politiſche Neutralitat ſo
wohl insgemein einer ieden Republic, als auch in ſpecie deren Membris
ſehr nutzlich ſey; ja es waren diejenigen Lander am allergluckſeligſten
worinnen allerhand Relig'onen geduldet wurden. S. 2. Allein wollen
wir denn lucri cauſa und um eines ſchnoden Profits willen oder daß Han
del und Wandel beſſ.r lloriren moge allerhand Secten dulden und da
bey die Warheit verlieren? Sind denn das die rechten Mittel Stadte
und Lander in Auffnehmen zu bringen und das Intereſſe publicum zu
befordern Wir ſollen ja nach Pauli Erinnerung nichts ubels
thun daß Gutes daraus folge Kom.z3,8. Der Herr anonymus
wird gewiß nicht allenthalben Approbation finden er mag nun ſeine Hy-
potheſin Theologice oder politice examiniren ſo wird er nirgends da
mit fortkommen als bey ſeiner Parthie; Gehet es damit in Holland
oder in dieſer und jener Provintz glucklich ſo iſt hingegen z. E. Engelland
darbey mehrmahls deſto unglucklicher geweſen damit ich von denen ietzi
gen Zeiten und Conjuncturen nichts gedencke; doch gehoren dieſe Er
empel ſo auſſer dem H. Rom. Reiche hieher gar nicht denn im R. Rei
che iſt wie bekannt Status pactitius, und die Stande ſind an das Inſtru-
mentum pacis numehro gebunden ſo aber Auswartige nicht vinculiren
noch ihre Freyheit einſchrencken kan. Und iſt denn der Herr Anonymus

damit nicht zu frieden daß gleichwohl hin und wieder auch unter Luthe
ranern in volckreichen Stadten und Landern dergleichen Neutraliſten
und Indifferentiſten de facto, theils auch unwiſſend weil ſo ſcharff dar
nach nicht eben gefragt noch inquiriret wird leyder! geduldet werden?
Sunt enim hodierni Indifferentiſtæ, quod antea in noſtra Eccleſia inau-

ditum fuerat, nomine Lutherani, quippe in Lutherana Religione edu-
cati, externo Lutheranorum cœtui, imo Miniſterio, ne periculum
ipſis ex non tolerata in imperio religione immineat, ſeſe adjungunt.
Quorum tamen ſacra intra animum ſuum eaſecrantur. Fecht. in Scru-

tin.
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tin. proflig. ex Eecleſ. Hæretificat. p. u. Hat nicht auch unlangſt ein vor
nehmer Lutheriſcher Theologus offentlich daruber geklaget daß an ſei
nem Orth einer berühmteſten Stadt uber 1oo. ſo viel er fur ſeine Per
ſon nur wiſſe auch bereits an gehorigen Orth denuneiret zu finden wa
ren die weder zur Kirchen noch Beicht-Stuhl und Abendmahl ſich hiel—
ten da ſie doch unter den Lutheranern lebten und wohneten, ſich auch ſtil
le und eingezogen hielten aber die ſacra bey den Lutheriſchen niemahls
gebrauchten noch des offentlichen Gottes-Dienſtes ſich bedienten? Der
gleichen auch das Wittenbergiſche gelehrte Programma Celeberr. Dn. D.
Wernsdorffii: Quod pietiſmus non ſit fabula; referiret in dieſen Wor
ten: Narravit mihi haud ita pridem Doctor Theologus, multis erudite
ſeriptis noſtra de Eccleſia mortaliter merltus, inihique ac bonis omni-
bus amiciſfſimus, ſua in urbe numerum quinquaginta amplius homi-
num uttriusque ſexus eſſe, qui ſingularem ſanctimoniæ ſpeciem præ ſe
ferant, nec tamen vel noſtra ſacra frequentent, vel noſtros Doctores
audiant, ſed ſibi ſuos conventus habeant, à noſtra ſynaxi tanta ſe con-
tumacia removeant, ut aliqui annis XII. XV. pluribus eadem abſtinu-

erint, cauſati, ſufficere ſibi, quod Chriſtus cum iplis, ipſi cum Chri-
ſto quotidiè cœnent. Edit. i72. Dom. XI. Trinit. Und das HochEhr
wurdige Hamburgiſche Miniſterium redet ebenfalls hiervon aus der Er
fahrung: Wir mogen nicht bergen lauten ihre Worte weil es et
wan an ſolchen Verfuhrern von langen Zeiten her nicht geman
gelt die den Schein eines gottfeligen Weſens haben aber ſeine
Krafft verlaugnen hin und wieder in die Hauſer ſchleichen und
ihre IJrrthumer unter angemaßter beſonderer Heiligkeit in
ſonderheit Verachtung des heiligen PredigtAmits welches vie
le nicht unlieb zu horen auszuſtreuen wiſſen daß es dahero auch
an Verfuhrten unter uns dirſes Orts nicht mangele mitn denen
wir bißhero eine geraume Zeit Gedult und Mitleiden gehabt
auch nicht ermangelt ſie treulich und fleißig zu ermahnen von
ſolchem Unfug und Verachtung des Hochheiligen Abendmahls
abzuſtehen und nach der Verordnung und Anweiſung des
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HErrn Chriſti als unſers einigen Meiſters Herrn und
Haupts gleich andern frommen und rechtſchaffenen Chriſten
ſich auffzufuhren und zum wurdigen Genuß des Heiligen A
bendmahls anzuſchicken: Welche privat-Erinnerung (daran es
auch bey Gelegenheit offentlich auff der Cantzel nicht erman
gelt bey einigen was Gutes gewurcket andere dagegen haben
ſich bißhero noch nicht entſchlieſſen wollen ihren Jrrweg zu ver
laſſen und meynen man moge ſie doch nicht zwingen zu einer
Sache davon ſie in ihrem Gewiſſen keine vollige Uberzeugung
haben. Nun iſt zwar unſe: Werck uñ Amt mitnichten jenand im
Gewiſſen zu zwingen: Wir ſollen Niemand zum Glauben oder
Sacrament zwingen ſchreibet Lutherus in der Vorrede uber
den kleinen Catechiſmum auch kein Geſetz noch Zeit noch Statt
ſtimmen aber das iſt unſer Amt alſo zu lehren und zu predigen
daß fie ſich ſelbſt ohne unſer Geſetz dringen und gleichſam uns
Pfarrherren zwingen das Sacrament zu reichen welches man
alſo thut daß man ihnen ſaget: Wer das Sacrament nicht ſu
chet oder begehret zum wenigſten einmahl oder viere des Jahrs
da iſt au beſorgen daß er das Sacrament verachte und kein
Chrifte ſey gleich wie der kein Chriſte iſt der das Evangelium
nicht glaubet oder horet /c. und dahin gehet unſer Zweck in die
ſen wenigen Blattern) rc. in der treugemeynten Warnung fur ein
ſchleichende Verachtung und muthwilligen Verachtern des Hochheiligen
Abendmahls an ihre Zuhorer; Hamburg 1714. in der Vorrede pag. 5.
Was noch an mehrern Orthen leyder! geſchiehet wo zumahl auch der
Magiſtrat indifferentiſtiſch geſinnet und das Miniſterium ohne Schutz
gelaſſen wird wil ich andern zu unterſuchen anheim ſtellen. Zum wenig
ſten ſcheinet es daß bey ietzigen Zeiten und Conjuncturen anch die hohen
und allerſcharffſtten Verordnungen ſo darwider ergangen nicht allent
halben durchdringen ſondern gleich andern ihre Exceptiones und Dilati-
ones leiden muſſen und mogen dißfalls die Groſſen und Machtigen dieſer
Welt wenn ihre Befehle und Verordnungen nicht allezeit auff gehoriger
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Naſſe relpectiret werden mit demjenigen ſich troſten der da iſt ein HErr
aller Herren und Konig aller Konige und doch auch leiden muß daß ſit
und andere uber ſeine Gottliche Geſetze Rechte und Gebothe eigenmach
tig diſpenliren darwider excipiren und nicht allezeit darnach leben ſon
dern ihre Freyheit offt zum Kuin ihrer Lander und hochſten Nachtheil ih
rer Seelen undsSeligkeit gar unverantwortlich gebrauchen und erſchreck
lich mißbrauchen zumahl da es ihnen zuweilen an Leuten fehlet im geiſt
lichen und weltlichen Stande die ihnen die Warheit von Hertzen ſagen
und ihr Leben dabey nicht theuer achten; Davon viel zu ſagen und zu kla
gen wenn es nothig und ich dem geneigten Leſer nicht vielmehr damit be
ſchwerlich ware. Dem Herrn Anonymo aber recommancire nur noch
ſchlußlich zu ſeiner beſſern Information Daniel. Crameri Deſcript. Hæ-
reſeolog. c. . Prolegom. p. 38. ſeq. Bechm. Caſ. Conſc. Caſ. 9. p. 278. ſeq.

und Meiſneri Philoſ. Sobr. P. 3. ij. S.2. Qu. ſ. p. 881. ſeqq.

5. 6.
Das andere Argument grundet er darauff daß widrige Religions

Verwandten in einer Republic (ſcil. auch im Heil. Rom. Reiche) gar
ſicher konten angenommen und geduldet werden. Dieſes aber iſt ex
duplici ratione falſch æ) anfanglich wegen des Religions-Friedens
als deſſen Pacta erfodern daß man nur dreyerley Religions-Verwand
ten im Rom. Reiche dulden ſoll nemlich Catholiſche Lutheriſche und
Reformirte d.i. ſolche Leute welche ſich ratione publici Religionis Exer-
citii zu einer von dieſen dreyen Parthien halten deſſen ſich auch nunmeh
ro die Reformirten von daher quoad ſecuritatem zu erfreuen haben als
welchen bekannter maſſen auf Kequiſition des Kayſers Maximiliani II.
auf dem Reichs Tage zu Augſpurg 1566. dieſes ebenfalls zugeſtanden
worden v. Carpzov. in Iſag. Lib. Symb. p. as. Da nun aber die heuti

gen Neutraliſten zu keiner von dieſen dreyen Parthien ſich halten ſon
dern ein jeder fur ſich ſeinen GoOtt anbeten will lieber! wie konnen ſie
deũ bey ſo geſtalten Sachen im Rom. Reiche ohne GefahrundVerletzung
des Osnabruckiſchen FriedensSchluſſes aufgenom̃en und geduldet wer
den? O) Hiernechſt iſt es auch falſch in Anſehung der Perſonen ſelbſt
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und ihres Naturels quoad Statum Religionis, geſtalt ja dem Hn. Ano-
nymo ex Seldeno, Ruelio, Strabone und andern nicht unbewuſt ſeyn
kan daß alle Volcker naturalem inſtinctum ad cultum divinum etiam
NB. publicum ad ſolennes ferias gehabt haben und noch haben vid.
Buddeus Inſtit. Theolog. Moral. p. yjj.ſeq. Ryſſel de Jure Natur. c.
S. 8. p.39. ſeq. Wie konte ſie abermahl dieſer ſtimulus naturalis ruhig
ſeyn laffen daß ſie nicht an dem Orthe wo ſie leben darauff bedacht wa
ren ihremGott nach ihrer eigenwilligen Weiſe auch NB. offentlich ſeinen
Dienſt zu leiſten weil ſie aus dem Licht der Natur gar wohl erkennen
daß esdamit nicht genung ſey wenn es nur im Hertzen von einem jeden
inſonderheit geſchiehet ſondern es muſſe auch offentlich und auf eine ſo
lenne Arth und Weiſe nothwendig geſchehen. Wiewohl ich hier von
der Controverlie mit Fleiß abſtrahire ob auch die Sanctificatio Sabba-
thi, ſo pars cultus divini publici, aus dem Lichte der Natur bekannt ſey
oder ob die Gentes ſolch Inſtitutum nur von denen Ebraern oder ihren
Vorfahren oder gar von den primis parentibus uberkommen v. Bud-
deus l. c. Hug. Grotius de Verit. Religion. Chr. L. I. c. 6. Huetius De-
monſtr. Evangel. p. 227. Syrbii Diſſert. de Sabbatho Gentium alii.
Jch will nur aus obgemeldten ſo viel erweiſen und ſchluſſen daß man zu
ſolchen Leuten die zu dem offentlichen Gottesdienſt dieſer oder jener Re
ligions-Parthie ſich nicht halten ſondern ohne Prufung und Auzei
gung derer Urſachen von allen ſich abſondern und nur in der Stille
GoOtt dienen wollen gar kein ſicher Vertrauen haben konne ſondern
nicht ohne Grund von ihnen argwohnen und beſorgen muſſe daß ſie ir
gendswo zu Folge ihres naturlichen Antriebs zuſammen kommen heim
liche Conventicula halten ihre Jrrthumer ausbreiten und alſo denen
Geſetzen zu wider handeln ja wohl gar den Statum Religionis in Repu-
blica turbiren mochten zumahl wenn ihnen lange nachgeſehen oder ſie
von hoherer Gewalt die ſie ſchon durch Liſt und andere Mittel auf ihre
Seite zu ziehen wiſſen unterſtutzet werden ſolten; Wer wolte ſich nun
hierbey Ruhe und Sicherheit einbilden oder nach der Liebe wohl das
Beſte hoffen denn wo Liebe iſt da iſt ja nicht Furcht? 1. Jon. 4, 8. Jſt

alſo



 Ciy)alſo auch dieſes ein falſch præſuppoſitum, worauff des Herrn Anonymi
gefahrliche ypotheſis beruhet. Hierbey aber mochte von jemanden
der Einwurff gemacht und gefraget werden: Was denn nun wohl der
jenige bey ſeiner Religion gebeſſert fey und davon habe wenn er per er-
rorem Seculi zu einer gewiſſen Religions: Parthie ſich ſchlagt und alſo
wie man zu reden pflegt mit macht wie es die introducirte Kirchen-Ord
nung und das gewohnliche Ceremoniel bey dem offentlichen Gottes
dienſte im Lande anweiſet Hierauff aber iſt zu antworten: Daß wenn
nur ein ſolcher Neutraliſt und Indifferentiſt es verſuchen und z. E. bey
der Lutheriſchen Kirchen und Gemeine von welcher er ſich abgeriſſen des
Gottesdienſtes ſich wieder in rechter Ordnung gebrauchen und ihre
Glaubens-Bekantniſſe ſo in unſerm Concordien-Buche enthalten mit
denen RomiſchCatholiſchen und Reformirten Lehr-Satzen ſo in dem
Concilio Tridentino und in dem Synod. Dordrecht. befindlich fleiſ
ſig conkeriren und nach der heiligen Schrifft prufen und examiniren
wolte er wurde bald durch Beyſtand des Heil. Geiſtes warum er zu
bitten den Unterſcheid wahrnehmen und befinden welche Gleubens
kLehren unter dieſen dreyen Religions-Partien mit der Schrifft am be
ſten harmonirten und einſtimnieten und in den vornehmſten Funda-
mental-Spruchen und derer Erklarung als worauff die Articuli Fidei
ſich grunden den Sinn des Heil. Geiſtes am richtigſten erreichet und
ausgedrucket und da wurde es ihm ſein Gewiſſen ſchon ſagen und ihn
convinciren daß er allerdinges ſchuldig ſey mit dieſer Kirchen und Ge
meine es alleine zu halten derer Lehre un dðffentliche GlaubensBekant
niſſe mit GOttes Wort am genaueſtent bereinſtimmeten und den Sinn
des Heil. Geiſtes in Auslegung der Schrifft am gewiſſeſten vorſtelleten
welches ja von der Evange iſch-Lutheriſchen Kirchen und derer Glau
bensBekantniſſen mit Recht geſaget werden kan auch Gottfried Ar
nold der Verfechter der lnditferentiſten an: unterſchiedlichen Orthen
ſeiner Schrifften von der Warheit uberwunden offentlich bekennen
muſſen zum Theil auch die heutigen Indifferentiſten ſolches ſelber nicht
leugnen konnen noch wollen. Es iſt auch nicht zu zweiffeln daß bey
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ſolchem fleißigen Nachforſchen und heiligen Bemuhung der Heil. Geiſi
wurde durch ſein Wort Zeugniß geben ſeinem Geiſt ihm ſelber das Ver
ſtandniß offnen und in die Warheit leiten auch einen ſolchen fleißigen
lehrbegierigen Schuler und Nachforſcher der Warheit nicht irren laſſen
ſondern fur allen Betrug und Jrthum bewahren und die erkaüte War
heit alsdenn in ſeinem. Hertzen verfiegeln. Dieſen Vortheil wird er alſo
davon haben wenn er ſich zu der LutheriſchEvangeliſchen Kirchen halt

und zu deſſen Gliedmaſſen und Bekennern ſich geſellen wird.

9.7Das folgende Argument zeiget alſobald ſeine Schwache wenn es
heiſſet: Man lieſſe gleichwohl zu daß auf denen Univerſitaten im Heil.
Rom. Reiche Theologi und gantze Facultaten ihre eigene und beſondere
Weynungen ſeil. in GlaubensSachen hegten warum ſolte auch nicht
privat-Perſonen dergleichen erlaubet feyn? Antwort: Es iſt noch nicht
erwieſen daß dieſe diverſe Meynungen ſo auch unter Lutheriſchen Theo-
logis und Facultaten pro contra ventiliret werden alle insgeſamt fun
damental ſind und entweder directe oder indirecte das fundamentum
fidei dogmaticum lædiren; Von welchem Unterſcheid J. Meiſnerus in
Exam. Catech. Palat. Sect. XI. p. ior. Rappolt in Oper. Theol. p. an.
2i3. Schwarz. in Tr. de Re divina p. i7. Wagnerus in Act. Syncret. c. ſ.

ô. p.714. Hunnius in Diſſenſ. fundami. XI. p. 37. und andere mehr uns
grundlich unterrichten. Die bißherigen Streitigkeiten unter denen Lu
theriſchen Theologis haben entweder Quæſtiones problematicas con-
cerniret oder dogmaticas. Jſt das erſte geweſen ſo hat man den Diſ-
ſenſum in Liebe erduldet und deswegen einander nicht verketzert ſondern

den diſſentirenden Theil eines beſſern unterrichtet; Jſt aber das letzte
erfolgt ſo hat man ihnen doch bey geziemender Oblervanz derer gradu-
um admonir. ohne Bedencken auch wohl offentlich widerſprochen um
allen Verdacht von der EvangeliſchLutheriſchen Kirchen abzulehnen
und die Novatores zu uberfuhren daß ſie nicht von uns geweſen ſondern
vorlangſt von uns ausgangen denen Adverſariis aber zu zeigen daß wir
noch feſte halten. an dem Furbilde der heilſamen Lehre. Es irret aber der
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(17)Herr Anonyrmus auch hierinnen gar ſehr daß er den conſenſum ortho-
doxum in denen privat- Schrifften der Theologorum alleine ſuchen wil
mit Ausſchliefſung ihrer Declaration und Confelſſion, ſo ſie nach denen
Libr. Symbol. bey dem abgelegten Religions-Eyd gethan und dabey
ſich obligiret von der erkannten und bekannten Evangeliſchen Lehre nicht
abzuweichen oder da ſie auff widrige Gedancken verleitet werden ſolten
denen Vorgeſetzten Krafft ihres geleiſteten Juraments ſolches nicht zu
verhalten ſondern ihnen ungeſaumt davon Nachricht zu geben und ſich
entweder eines beſſern von ihnen unterrichten zu laſſen oder in Verwei
gerung deſſen und da ſie bey ihrer Meynung verharren wolten die Di-
milſſion von ihnen zu erwarten. Und hierauff verlaſſen ſich die Conſiſto-
ria und Facultaten und verſehen ſich im ubrigen zu denen Lehrern in Kir
chen und Schulen des Beſten donec probetur demonſtretur contra-
rium. Jm ubrigen bin ich bereit dem Herrn Anonymo und ſeines Glei
chen auff Begehren aus Gerhardi Confeſſ. Catholica, Bebelii Antiqui-
tatibus Evangelicis, Dorſchei Thoma Aquinate, tanquam confeſſore
veritatis Evangel. E. Maſii abgefertigten Jeſuiten und andern mehr in
einem kurtzen Extract kunfftig zu zeigen daß unſere EvangeliſchLuthe
riſche Kirche noch biß auff dieſen hentigen Tag nichts anders lehret als
was die wahre Kirche in denen erſten 4. Seculis iederzeit offentlich geleh
ret und auch nachgehends unter dem Pabſtthum in vielen alten und neu
en Scribenten in Canone Comitior., in denen Martyrern und Beken
neru zum theil beybehalten und nertheidiget hat. Daß aber zu unſerer
Zeit derer diſſentirenden Theologorum opiniones nicht mehr in Conci-
liis oder Colloquiis, wie vormahls examiniret und wo ſie gefahrlich und
irrig befunden publica auctorirate verworffen worden wie man bey de
nen Rathmanniſchen Synereriſtiſchen und Pietiſtiſchen Neuerungen
vorlangſt gewunſchet gehoffet und erwartet auch zu thun ſchuldig gewe
ſen ſolches iſt denen bißherigen groſſen Veranderungen und Fatalitaten
beſonders bey dem weltlichen Stande auch zum theil denen Theologis
lelbſt ſo dergleichen Propos hie und da leyder! mehr gehindert als befor
dert zuzuſchreiben aber auch als ein betrubter klarer Beweiß anzuſehen
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daß die Liebe zur Warheit wie der Eyfer zur Gottſeligkeit in denen Her—
tzen derer Groſſen welche doch C.Hriſto ihrem oberſten Lehr-Herrn die
Thore auffthun und die Kirche beſchutzen ſollen meiſtens verloſchen ſo
daß man ſich uber die Jrrthumer ſo wenig als uber die Laſter kein Gewiſ
ſen mehr macht ſondern in beyden ſeine verdammliche Freyheit wider die

zanckſuchtige Cleriſey wie man zu reden pfleget zu behaupten gedencket.
Allein man irre ſich nicht GOtt laſt ſich nicht ſpotten! Er hat weder
uns noch unſere Nachkommen daruber in ſpecie privilegiret daß wir
bey ſo groben Undanck und ſchnoder Verachtung des Gottlichen Worts
und der Heiligen Sacramenten das Kleinod der reinen Lehre und Evan
geliſchen Warheit dafur die Vorfahren Guth und Blut auffgeſetzet in
unſern Kirchen Schulen und Wohnungen worinnen wir es GOtt Lob!
ſo lange Zeit gehabt nothwendig behalten und gleichſam erblich beſitzen
muſſen; o nein! Es haben es ſchon viele Lander und Stadte die es bey
dem Anfang der Reformation gehabt um ihres Undancks willen der
bep ihnen lange nicht ſo groß als bey uns geweſen aus gerechtem Gerich

te GOttes vorlangſt wieder verlohren nachdem ſie die Liebe zur War
heit nicht haben angenommen daß ſie ſerlig wurden drum hat
ihnen GOtt (zur Straffe wiederum von neuen) kraffttige Jrrthu
mer geſendet daß ſie nunmehro glauben der Lugen auf daß ge
richtet werden alle die der Warhei nicht glauben ſondern ha
ben Luſt an der Lingerechtiakeit vcheſſee, io. u. i2. Jch wiederho
le hier billig zum Beſchluß was noch in dieſem Jahre die Hochw. Witt.
Theolosiſche Facultat wider die Herren Gieſſenſer zu Erlauterung dieſer
Naterie recht grundlich und offenhertzig geſchrieben: Es wurden hie
bevor lauten ihre Worte zul dem Ende die Concilia angeſtellet
(ſcil. die Jerthumer auszurotten nuchdem aber dieſelbe expiriret
thaten ſich die Lutheriſchen Churfurſten und Stande in gewiſ—
ſen Conventen mit denen Theologis zuſammen (denn damahls gal
ten die Theologi noch was und wurden gehoret und ſetzten bey er
eigneten Controvertien/ Confeſſiones oder Declarationes auff und
lieſſen es allenthalben die Einigkeit unter denen Unſrigen zu er
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 (19) —nnhalten unterſchreiben; daraus ſind die Librisymbolici erwach
ſen. Nach der Hand da die Furſten nicht mehr Hand anlegen
wolten thaten die Theologizu Wittenberg zur Sache ſchrieben
faſt an alle Kirchen unſerer Religion/ in der Materie de Synere-
tiſmo cum Reformatis, doch kunte keine vollkommene Vereini
gung ſo viel wir wiſſen heraus gebracht werden wenigſtens iſt
es nicht an den Tag kommen. Diß mag wohl der letzte Conatus,
eine gewiſſe univerſal. Confetſion unſerer Lehre in einer importan-
ten Sache heraus zu bringen geweſen ſeyn und hat doch keinen
Effect gehabt. Was meynen wir denn wird in das kunfftige
zu hoffen ſeyn da das Birectorium unſerer Lutheriſchen Sachen
zu der Romiſchen Kirchen ubergegangen und ſonſten auch nir
gend mehr weder Liebe noch Eyfer gegen die Gottliche Warheit
verſpuret wird? Wie konnen dann doch nur immer neue Con—
fesſiones von denen unter einander Diſſentirenden abgefaſſet und
publiciret werden? Sollen aber deswegen redliche Liebhaber
der Reinigkeit und Warheit zu denen groben Schwarmereyen
allerhand Neuligkeiten und. Jurthumer ſtille ſchweigen muſſen
weil man keine univerſal-Confesſiones mehr machen kan? Solte
deswegen der Befehl des Apoſtels keinen Platz mehr haben:

Halte ob dem Wort das gewiß iſt und lehren kan auff daß du
machtig ſeyſt zu ermahnen durch die heilſame Lehre und zu ſtraf
fen die Widerſprecher welchen man muß das Maul ſtopffen?
in Beantwortung der Frage: Obdie Pietiſterey eine Fabel ſey? c. 9. J. j.

p. zi. ſeq.

J F. g.Ju dem folgenden J. opponiret.er uns die Juden ſo von einem ie

den ReichsStand mochten geduldet werden per ordin. polit. Auguſt.
de Anno 1548. Tit. von Juden de Anno 1577. wodurch aber das Inſtru-
mentum pacis gleichwohl nicht verletzet wurde; Allein das iſt nicht ve-
ra oppoſitio, und weder ſecundum idem, noch ad idem; v. Donati Ars
Syllog. p. zo. denn die Juden gehoren ja nicht unter die Paciſeenten ſo da
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zumahl bey Herſtellung des ReligionsFriedens interesliret geweſen;
ſie ſind auch Krafft dieſes Friedens-Schluſſes im H. Rom. Reiche we
der einnoch ausgeſchloſſen worden dahero auch die baciſcenten ihrent
wegen keine obligation auff ſich genommen ſie zu dulden oder zu recipi-
ren oder auch wo ſie ſich eine Zeitlang auffgehalten wieder fortzujagen
welches ein ieder Reichs-Stand ohne daß er die Reichs-Geſetze lædire
und wider den Religions-Frieden handele nach ſeinem Gefallen thun
kan wie er es fur gut befindet wo er ihnen nicht ſelbſt per Receſſum ſchon
was zugeſtanden ſo ihn obligiret. Auch habe ich hier nicht Urſache die
rationes zu unterſuchen warum ſie hier und da toleriret oder auch unter
gewiſſen conditionibus recipiret werden ingleichen warum ſie anderswo
ejiciret und fortgejaget werden nachdem es ſchon von andern weitlauffti
ger geſchehen und gewieſen worden was dabey zu beyden Seiten zu be
obachten wenn ſie ſollen recipiret oder geduldet werden; Es kan hier
von nachgeleſen werden Balduinus in Caſ. Conſc. J. 2. c. j. G. p. i. ſeq.
Mengering in Scrutin. Conſc. Catech. c. G. qu. ge. p. 393. Spenerus im
Theol. Bedencken P. 4. Ad. x. S. i8. p  ſeqq. Bedeken. Vol. Il. in Ap-
pend. Nor. Ad. Sect. 6. no. 1. fol. 7io. ſeq. Conſil. Theol. Vitteberg. P.
3. Tit. 2. no. 37. Tit. ꝗ. fol. oo7. Dunte in Caſ. Conſc. c. ſect. 2. qu.
27. p. ZBʒ ſeq. u. ſ. w.

ſ. q. ue lEndlich berufft fich der err ckenymus auff Gott ſelbſt als wel
cher von Anfang der Welt biß auff den heutigen Tag allerhand Religio
nen geduldet daß dahero die Obrigkeit ſich wohl kein Gewiſſen machen
durffe zu Folge dieſem hochſten Exempel dergleichen auch zu thun und
allerhand Religionen in ihren Landern zu dulden und auffjunehmen; Al
lein es haben auff dieſon Einwurff die Herren Theologi in Wittenberg
vorlangſt geantwortet ſo wir aus ihren 1664. publicirten Conlilüs al
hier wiederholen auch ſelbiges gantz am Ende beyfugen wollen; cH
Hierbey lauten ihre Worte wird von etlichen auch dieſes eingen
fuhret daß GOtt der HErr ſelbſt in der Welt nicht allein die
wahre Religion erhalt ſondern auch irrige Meynung und der
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ſelben Fortſetzung zulaſſet ſie mit Gewalt und extraordinarie
nicht ausrottet ſondern das Unkraut neben dem Weitzen biß
auf den groſſen Tag ſeiner Erſcheinung wachſen laſſet Luc. g. v.
3. dahero zu ſchluſſen daß auch Obrigkeit nach GOttes Exem
peln die Wachſung des Unkrauts uñ alſo das Exercitium falſcher
geligion mit gutem Gewiſſen eine Zeitlang und im Nothfall
wohl verſtatten konne und ſolle; vid. Conlil. Witteb. P. 3. f. 34. ſeq.
Hieraus erſiehet der Herr anonymus, daß der Obrigkeit zwar erlaubet
auch widrige Religions-Verwandten zu dulden aber NB. nur eine
Zeitlang nemlich ſo lange ſie ruhig ſind keinen offentlichen abſon
derlichen Gottesdienſt anrichten auch erbothig ſeyn von denen ordentli
chen Lehrern ſich willig und gerne unterrichten zu laſſen ja es ſoll auch
nur im Nothfall geſchehen wenn nemlich gewiſſe Pacta und Receſſe
die Toleranz frembder Religionen erfodern und die widrigen Religions
Verwandten nunmehro rebus lic ſtantibus, ohne Verunruhigung des
Vaterlandes und der wahren Kirchen nicht wieder ausgeſchafft werden
konnen; dabey aber auch in Deliberation zuziehen daß ja nicht bey allen
und ieden ſo da irren eine pravitas formalis zu finden denn ob ſchon die
pravitas objectiva à parte erroris fundamentalis in GlaubensPuncten
offenbahr ſo iſt ſie doch nicht allezeit in errante in gleichem grad anzutref
fen ſo bey allen Secten wahrzunehmen und zu beobachten; v. D. Muſæ-
us in Tr. de fugiendo Syncretiſmo, c. 1. J. Gy. p. jj. ſeq. Es iſt zwar
auch zum offtern ſeither urgiret und uns vorgehalten worden daß man
gleichwohl auff proteſtirender Seiten von dem KRigeur in Verfolgung
der Ketzer abgangen und die alten Conſtitutiones de Annis i529. i530.
nicht mehr in Obſervanz waren: Allein es hat der Concipient der Hiſt.

pietiſtic. Waldeccenſ. ſehr wohl hierauff geantwortet: Ob zwar lau
ten die Worte nicht ohne iſt daß die Oonſtitutiones gegen die Wie
dertauffer de Annis ijrg. agzo. bey uns broteſtantibus nicht mit ſol
chem Rigeur, als in terris Romanæ Eccleſiæ obſerviret worden ſon—
dern daß wir Evangeliei nach beſſern ergründeten Urſachen in ſo
weit darvon abgangen daß contra hæreticos errantes in fide wei
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ter nicht verfahren wird als daß wann ſie auff beſchehene Er—
innerung und gutlichen Zuſpruch ſich nicht faſſen konnen noch
wollen denenſelben die Beywohnung und brotection aufgekun
diget und des Landes verwieſen werden wo ſie aber zugleich
dem Obrigkeitlichen Befehl und Ordnung ſich frevelhafftig wi
derſetzen Auffruhr anſtifften Gotteslaſterungen und andere

per ſe das Leben verwurckende Excelſe begehen ſo hat es gar kein
Zwriffel daß alsdann eine hohe Landes-Obrigkeit mit Feuer
und Schwerdt ſecundum qualitatem perpetrati delicti verrahren
kan per conſequens iſt hochſt falſchlich daß die Conſtitutiones von
denen Wiedertauffern in tortam auffgehoben ſondern nur in
tantum limitate, nebſt der in der CammerGerichtsOrdnung
Part.2. Art. XX. g.s. enthaltenen Conſtitution, noch ſolcher geſtalt
in vigore, daß auch ein Landes-Herr allerdinges befnat und
ſchuldig als ſummus Epiſcopus in ſeinen Landen auff Defenſion
und Conſervation der Religionen zu ſehen; J. c. p. 2og. ſeq. So iſt
auch bey dem Herrn Anonymo tnoch der Scrupelubrig warum man deñ
andere widrige Religions Verwandten dulde und ſelbige in den Religi
onsFrieden auffgenommen die doch unſerer Meynung nach auch grob
lich irren und ſo wohl als die Neutraliſten andere verfuhren konnen?
Hierauff aber wiſſen wir nicht beſſer zu antworten als aus unſerm Dede-
kenno, denn hieher gehoren die Worte ex Vol. J. P. 3. L. 2. N. 1. S. No. 2.
Was der Chriſten Religion anbelanget heiſt es ibidem, ſo haben
zwar dieſelben alle GOttes Wort aber eines Theils ſetzen hin
zu ihre Traditiones und MenſchenTand oder verfalſchen das
mit ihrem Aberwitze. Derohalben ſo kan von denſelben nicht
ſchlechter Dinge ſondern ſecundum quid und etlicher maſſen ge
ſagt werden daß ſie die wahre Kirche Chriſti ſey nemlich ſo fer
ne ſie noch den MahlSchatz ihres Brautigams Chriſti JEſu
behalt und durch dasjenige was ſie noch unverrfalſchet hat
Chriſto ihrem HErrn wiedergebahret Erech. 16. v. o. &c. cap.
2zz.v.7. und er ſie nicht gantzlich repudüret und von ſich ſtoſſet.

Dan
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Dannenhero auch unter ihnen und dem heydniſchen Hauffen
noch der Unterſcheid iſt daß dieſe aus der Kirchen GOttes ſeyn
jene aber zum Voicke GOttes und Ergantzung der Catholiſchen
oder allgemeinen Kirchen gehorig. Denn ob ſie gleich GOttes
Wort verfalſchen ja auch theils den Grund des Glaubens um
ſtoſſen ſo wird doch GO.tes Wort noch in ihren Gemeinen ge
handelt und angezogen auch von etlichen ſtandhafftigen Beken
nern ſo dann von anderneinfaltigen Chriſten der rechte Ver
ſtand des Gottlichen Worts welches nicht leer wiederkom̃t Eſa.
5z5. v. o. dargethan und auffgenomien und durch anderer recht
glaubigen Kirchen geſunde Schrifften welche ihnen zu leſen zu
kommen vertheidiget. So ferne aber ſelche Kirchen von den
HauptArticuln und Grunde des Glaubens abweichen ſind ſte
falſch und irrig und gehet mit allen ſo ſolchem Jrrthum bey
pflichten nicht anders als wenn Spreu und Hulſen mit und
neben dem Weitzen in die Scheuren geſamlet ſind. Welche Kir
che aber GOttes Wort rein und lauter behalt ohne alle Verfal
ſchung und Zuſatz die iſt limpliciter Eccleſia vera, gantzlich und
ſehlechter Dinge eine wahre Kirche GOttes als die da recht leh
ret von GOttes Einigkeit und Willen daß GOtt der Vater ſei
nen Sohn darum allen Menſchen gegeben damit ſie deſſelben
als ihres SundenTragers vollkomnenen Gehorſam aus Er
leuchtung GOttes des Heiligen Geiſtes in wahrem Glauben
durchs Wort und Heiligen Sacramenta ergreiffen von Sun
den loß gezehlet gerechtfertiget und ſeelig werden auch ſolche ih
nen zugerechnete Gerechtigkeit mit guten Wercken erweiſen
und keinem Jrrthum noch Gottloſigkeit wider das Gewiſſen
beypflichten. 1.c. fol. oßo.ſeq. Jch ſetze hinzu daß die ſo genannten
Indifferentiſten die Heilige Schrifft auch in den wichtigſten kundamen-
tal- und GlaubensSpruchen bloß und allein nach ihrem Gefallen gar
anders als die Orthodoxi, erklaren und auch hierinnen ihre Freyheit
behaupten wollen da doch nur einerley Verſtand der Schrifft und alſo
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auch nur einerley Exegelis und Erklarung iſt; Welche allgemeine richti
ge und eigentliche Erklarung aber derer fundamental- Spruche worauff
ſich der Lehr und ſeeligmachende Glaube grundet von unſerer Evange
liſch-eutheriſchen Kirchen bißher gebrauchet in denen alten und neuen
Symbolis unſtreitig enthalten und als eine theure Beylage daſelbſt ver
wahret und rein und lauter zu ſinden die aber die heutigen Neutraliſten
als irrig ſo nicht ohne Fehler ware boßhafftig und gantzlich verwerffen
und darzu ſich nicht bekennen wollen ſondern dagegen ihre eigenmachtige
Gloſſen und falſche Auslegung der Kirchen auffdringen da doch bekannt
quod vera revelatio, (imo ipſa Religio) ex falſa interpretatione pericli-
tetur; Ryſſel, de Jur. Nat. Gent. p. ar. Sehr ſchon ſchreibet der alte
Theologus, Chemnitius: Eccleſia accepit ab Apoſtolis non tantum tex-
tum Scripturæ, ſed etiam legitimam ejus interpretationem; in Conc.
Trid. P. I. de IV. Gen. Imo in Eccleſia veritas divina omni tempare aſ-
ſervata fuit, atque in omnibus Articulis creditu neceſſariis propagata,
adhuc propagatur; Calovius in Syſt. Theol. T. J. P. r.

S. 10.Jch finde noch ſchlußlich daß dem Herrn Anonymo auch die Sub-

ſcription derer Libr. Symbol. ſo nicht mit quatenus, ſondern mit quia in
ſtatu confesſionis zu geſchehen pfleget hochſt argerlich ja ihm gar ein
GewiſſensZwang heiſſen muß; Allein das iſt eben das ſchone alte Lied
das man ſo gerne horet ohngeacht man wohl weiß daß kein rechter Ev
angeliſcher Chriſt und auffrichtiger Lutheraner mit einſtimmen wird:
Jch wil mich dahero hiermit nicht auffhalten ſondern antworte mit dem
Herrn Probſt Schroern aus ſeiner EhrenRettung derer Symboliſchen
Glaubens-BBucher kurtz und gut: Das quatenus oder ſo ferne heiſt
es ibidem, iſt kein Zeichen der Gewißheit ſondern des Zweiffels
ob aber durch Zweiffel das Gewiſſen konne in Sicherheit geſetzet
werden ſtehet nicht zu hoffen vielmehr ſagen die Moraliſten: Con-
ſcientia dubia nihil faciendum. Und weil denn aller Zweiffel eine
Unwiſſenheit zum Grunde hat ſo iſt die Frage: ob es nicht igno-
rantia vincibilis Und aus Boßheit herruhre? Ja wo auch ſchon
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einiger Zweiffel und Ungewißheit des Gewiſſens ſich ereignet
iſt es eine ſchwere Sunde ſich in ein Eydliches Verbindniß ein
laſſen wollen. Darum auch der Caſus (den Gegner fingiret daß
wo jemand ſo ſchwach ware der ſich anders als mit dieſer Be
dingung quatenus, fo ferne die Bucher mit GOttes Wort uber
einſtimmen aus dieſem LScrupel zu verbinden nicht getrauete
weil ihm auch unwiſſend ſich etwas in den SymboliſchenBuchern
dem Gottlichen Worte nicht gemaß finden mochte man ſeines
Gewiſſens ſchonen und da man im ubrigen ſehe daß bey ihm
kein Betrug ſich damit vergnugen konne aus angefuhrten
Urſachen nicht ſtatt hat. Jſt er ſo ſchwach am Verſtande daß er
nicht ſehen kan daß unſere GlaubensBucher mit der Heiligen
Schrifft ubereinkommen ſo ſoll er ſich unterrichten und weiſen
laſſen; wil es denn noch nicht ſeyn wil auch andern welche ge
ſcheuter ſind denn er nicht trauen ſo iſt es entweder eine boß
hafftige Halßſtarrigkeit da ihm ein vorgefaßter Wahn ini We
geſtehet von welchem er nicht laſſen wil /oder eine ſo groſſ. Dum
heit um welcher willen er nicht geſchickt ſeyn mag ſich zu den
Glaubens-Buchern zu verbinden kan auch Nß. mit gutem
Gewiſſen nicht zu einigem Amte unſerer Kirchen ange—
nommen werden. Denn was wil und fan doch ein ſolcher leh—
ren der nich. die Articul unſers Glaubens-Bekantniſſes erken
nen mag ob ſelbige mit Heiliger Schrifft ubereinkommen. l. c.
p. 245. ſeq. Ja es approbiren billig alle redliche Lutheraner die wohl
gefaßte Theſin in den bekannten Vindiciis Libr. Symbol. Hinc ſubſcri-
ptio per Quia ei, qui ſollicite ac devote eos explorando, veritatem
iyvêæ)òßα quoad ſubſtantiam dogmaticam inibi contineri, reperit, ac
divina fide convictus eſt, incumbit, tanquam juſta, facillima, conſcien-
tiæ jucunda, fidei noſtræ honeſta, imo tanquam tutior, certior, ac in-
tentioni ſpeiaue Eccleſiæ poſcentis æque ac paſcendæ longe convenien-
tior, utilior, ſalubrior, omnique modo gratior, quam quæ fit per Qua-
tenus, quæ fraudulentorum eſt ac eſſe poteſt incruſtamentum, involu-
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crum ac latibulum potius, quam infirmorum qualecunque, quamvis
vix, imo nequaquam certe ſolidum adminiculum, durabile refocilla-
mentum, aut conſtans munimentum. v. Welleri Vindic. Lib. Symb.
Theſ. 23. p.j. ſeq. Carpzov. in Iſag. Lib. Symb. p. 22. Hanneckenius in
Aug. Conf. qu. 1o. p. 34. ſeq. Schelguigii Synopſ. Contr. A. 5. qu. il. p.
64. u. a.m. Und das ſind die vornehmſten Argumenta, ſo der Herr
Anonymus dem von mir ehemahls edirten Theologiſchen Bedencken
entgegen geſetzet. Was aber die gelehrte Difſertation des Herrn D.
Sontags anbelanget ſo der Herr Anonymus gleichfals angetaſtet ſo
iſt kein Zweiffel es wird dieſer vornehme Theologus, wo er es anders fur
nothig befinden wird auch ſeine Schrifft und die darinnen befindlichen
Warheiten ſchon wiſſen zu vertheidigen und dem Herrn Anonymo und
ſeinem Anhang nichts ſchuldig bleiben. Jch aber lebe immittelſt der Hoff
nung daß dieſe von dem Herrn Anonymo angefuhrten Rationes wohl
von keinem vernunfftigen Menſchen werden fur zulanglich gehalten wer
den ſeinen irrigen und falſchen LehrSatz zu behaupten.

Tantum!

Wir
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(5)Wir Carl der Sechſte von GOttes Gnaden erwehl

ter Rom. Kayſer zu allen Zeiten Mehrer des Reichs in Ger
manien Hiſpanien Hungarn Bohmen Dalmatien Croa
tien und Sclavonien ec. Konig Ertz-Hertzog zu Oeſterreich
Hertzog zu Burgund Steyer Karndten Crain und Wur

temberg Graf zu Tyrol/rc.
(ENtbieten dem Wohlgebohrnen auch Ehrſamen gelehrten Unſern
 und des Reichs lieben getreuen Ernſt Caſimiren Grafen zu Jſen
burg und Budingen ſo dann deſſen Rath Beckern und Buchdru
ckern de Lounoy, Unſer Gnad und alles Guts:

Wohlgebohrner auch Ehrſam gelehrter liebe Getreue: Unſerm
Kapſerl. Cammer-Gerichte hat deſſelben kiſcal, unſer Rath und des
Reichs lieber getreuer Frantz Erarmus von Emmerich unterthan:gſt
ſupplicirend fur und anbracht; Obwohln vermoge der heylſamen Reichs
Satzungen ſonderlich des Inſtrum. Pac. art.7. princ. ę. 2. in fine auſſer
denen im Rom. Reich zugelaſſenen dreyen Religionen keine andere to-
leriret oder geduldet werden ſolle dabeneben zu Erhaltung Chriſtl. Ei
nigkeit Verhutung Unruhe und Weiterung im Heil. Rom. Reich nicht
allein denen Buchdruckern bey ſchwerer Poen verbothen nichts im Druck
ausgehen zu laſſen ſo nicht der Chriſtl. Kirchen und denen ReichsSa
tzungen gemaß ſondern auch allen und jeden Obrigkeiten bey Vermei
dung ernſtlicher Straffe gebothen zu verſchaffen daß nichts ſo denen
ReichsOrdnungen und Religions-Frieden wiederwartig und unge—
maß oder zur Unruhe Urſach gebe desgleichen keine famoſe Bucher oder

Schrifften im Druck gebracht werden und wo ſolche verhanden oder
ausgingen nicht umgetragen noch ausgebreitet ſondern ſo viel moglich
unterdruckt mithin der Verkauffer und Ausbreiter anderen zum Exem
pel ernſtlich geſtrafft oder in oeſſen Entſtehung gegen ſothane Obrig
keit Dichter Drucker und Ausbreitern von unſerm Kayſerl. Fiſcalat
Amts wegen auff gebuhrende Straff procedirt werden ſoll wie ſolches
alles Unſere Kayſerl. und des Heil. Reichs PoliceyOrdnung de Anno
ijn7. tit. zö. h. Z. 4. &5. klarlich mit ſich bringet;

D2 Daß
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Daß gleichwohlen du beklagter Graf dich nicht entblodet beſage

der Beylage ſub Num. 1. durch deinen zu Offenbach wohnhafften Jſen
burgiſchen Buchdrucker de Lounoy folgende Formalia in offentlichen
Druck heraus gehen zu laſſen daß du jederman vollkommene Gewiſſens
Freyheit verſtatten wolleſt alſo daß keinen in deinem Land welche ſich
aus Gewiſſens-Scrupel zu gar keiner auſſerlichen Religion halten eini
ge Verdrießligkeit gemacht werden ſolle c. welches Grafl. Edict du be
klagter Otto Heinrich Becker als einziger Budingiſcher Cantzley-Rath
nicht allein divulgiret und davon erſt gedachtes adjunctum laut ange
henden vidimirten Schreibens ſub N. 2. nacher Waldeck an daſigen In-
formatorem zu uberſchicken dich unterfangen ſondern auch utpate ſo-
lus unicus Conſiliarius dich pro Authore um ſo mehr manifeſtitet als
du ſchon vorlangſt in Grafl. Waldeckiſchen Dienſten der-leichen Reichs
Conſtitutions- widrige Principia gegen den Lands-Obrigkeitl. Gewalt
in tolerando nec expellendo Sectarios, wann ſie auch ſchon zu keiner Re
ligion ſich auſſerlich bekenneten mit verkehrter interpretation des art. j.
g. z4. in Inſtrum. pac. beſage der von dir heraus gegebenen laſterl. An
lagen ſub Num. 3. 4. (deſſen letzteren Authorem du in deiner bey dem
Waldeckiſchen Synodo producirten und in copia auth. ſub N.5. anlie
genden Declaration Adjuncto ſub N. s. dich ſelbſten bekennet wie
auch nach Ausweiß der Beylagen Num.7. 3. g. offentlich geheget im
Waldeckiſchen ausgeſtreuet und mut ſorkamoſen Seriptis den leidigen
Pietiſmum alſo a parte defendiret daß daſiger LandsHerr nicht allein
ſeinen ChriſtenEyfer und Mißfallen an ſolchem Sectiriſchen Jrrſaal

Jnhalts der Beylagen ſub Num. 1o. in. publie zu machen ſondern
auch ne delicta maneant ĩmpunita, teſte adjuncto N. . eine unpartheyi
ſche Commilſion wider dich gedachten Becker derer weiterer Fortfuh
rung aber du more reorum, quorum proprium ſit fugere, dich biß dato
entzogen zu verordnen ſich gemußiget befunden; Wann nun obige im
Druck ausgeſtreuete Edict und Beckerliche Lehre dem oballegirten In-
ſtrumento Pacis und der Anno i577. ausgegangener ReichsSatzung
ſchnurſtracks zu wider auch von denen Theologis, teſtante Reſponſo Ro-

ſto
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ſtochienſi ſub Num. 1ʒ. ibidem alleg:. adjunctis ſub lit. A. B. E. recht
lichen improbiret wurde darauff ſo fern dieſen perverſis denen im Heil.
Rom. Reich allein tolerirten dreyen Religionen und KirchenOrdnun
genzuwiderlauffenden impreſſis nicht zeitlich begegnet wurde viele Un
ruhe und Jrrſaal unter dem gemeinen Volck entſtehen auch Obrigkeitli-
che Geboth und gute Policey in Abfall kommen durfften. Dahero wi
der dich obgedachten Grafen im euch Mitbeklagte und weilen ihr das
Inſtrumentum bacis und obangefuhrte Reichs-Conltitution gantz auſ
ſer Acht geſetzet tanquam perturbatores à præcepto wohl angefangen
und ein Mandatum pœnale S. C. erkennet werden konne darzu auch Un
ſers Kayſerl. Fiſcalis intention ex ante allegatis conſtit. Imperii ſattſam
fundirt und ohne dem die verwurckte Straff zu vindiciren ſeyn wolle;
Solchem nach um diß unſer Kayſerl. Mandat. und Citation, deren narra-
ta Supplicant in puncto citationis loco libelli und die Beylage in vim
probationis in primo reproductionis termino zu repetiren gemeinet
an und wider euch zu ertheilen inſtandigſt anruffend erlangt daß ſolcher

Procelt heute dato nachfolgender Geſtalt erkannt worden ſey.
Hierum ſo gebiethen Wir dir Eingangs ermelten Grafen und euch

Mitbeklagten von Romiſcher Kayſerl. Macht  und bey Pœn zehen Marck
lothiges Goldes klagenden Fiſco ohnnachlaßig zu bezahlen hiermit
ernſtlich und wollen daß ihr den nachſten nach beſchehener inſinuation
dieſes das am 9. Martü jungſthin zu Pudingen heraus gegebene gedruckt
und divuitzirte Edict, wie auch die Beckerliche obangefuhrte Sectariſche
Scripta caſſiret revociret und auffhebet keines dergleichen mehr dru
cken noch divulgiren thut oder laſſet alle diejenige welche ſich zu keiner
deren im Reich tolerirten dreyen Reliaionen bekennen nicht auff-oder
annehmet noch in eurem Gebieth duldek ſondern dieſelbe ohngeſaumbt
wegſchaffet ihnen keinen weitern Unterſchleiff Schutz oder Schirm ver
ſtattet; Deme alſo gehorſamlich nachkomimet als lieb euch ſeyn mag
voraugedrohete Poœn zuvermeiden daran geſchicht Unſere ernſtliche

Meinung.Wir heiſchen und laben dabeneben dich beſagten Grafen und euch

Dz Mit
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Mitbeklagte von beruhrter Unſerer Kayſerl. Macht auch Gericht und
Rechtswegen hiemit daß ihr auff den ſechtzigſten Tag den nachſten nach
beſchehener Uberantwort-oder Verkundigung dieſes deren Wir euch
zwantzig vor den erſten zwantzig vor den andern zwautzig vor den drit
ten letzten und endlichen Rechts-Tag ſetzen und benennen peremptorie,
oder ob derſelbe kein Gerichts-Tag ſeyn wurde den nachſten Gerichts
Tag darnach durch eure Gevollmachtigſte Anwaldt an demſelben Un
ſerm Kayſerl. CammerGericht erſcheinet glaubliche Anzeig und Be
weiß zu thun daß dieſem Unſerm Kayſerl. Geboth alles ſeines Jnhalts
gehorſamlich nachgelebet ſey oder wo nicht alsdann zu ſehen und horen
daß ihr um eures Ungehorſams willen in vorberuhrte Pœn der 1o. Marck
lothiges Golds gefallen; Wie nicht weniger wegen der ſo vermeſſentli
cher contravention vermog der obangefuhrten Reichs-Conſtit. in eine
exemplariſche Straffe verfallen auch darin zu erklahren und reſpective
des Buchdruckens kunfftighin zu priviren ſeyet mit Urthel und Recht
ausgeſprochen werde oder aber beſtandige erhebliche Urſachen und Ein
reden ob ihr einige hattet warum ſolches alles alſo nicht geſchehen ſolte
in Rechten gebuhrlich vorzubringen und endlichen Endſcheids daruber
zu gewarten.

Dann beſtimmen Wir euch allerſeits in puncto dictæ citationis zu
Ubergebung derjenigen Gerichtlichen Handlungen welche nach der in
primo termino verubter Nothdurfft vermög der Ordnung und jungern
ReichsAbſchieds ferner einzubringen ſich gebuhren mag Zeit dreyer

Monath pro tempore legali.

Wann ihr citirte kommet und erſcheinet alsdann alſo oder nicht
ſowird doch nichts deſtowenigrr auff des Gehorſamen Theils oder ſei
nes Anwaldts Anruffen und Erfordern hierin iu Rechten mit gemelter
Erkantniß Erklahrung und andern gegeneuch verhandelt und procedi-
ret wie ſich das ſeiner Ordnung nach gebuhret. Darnach ihr euch zu
richten. Geben in Unſer und des Heil. Reichs Stadt Wetzlar den 17
Wonaths Junii, nach Chriſti unſers lieben. QErrn Geburth 1712. Un

ſe
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ſerer Reiche des Romiſchen im erſten des Hiſpaniſchen im neundten
des Hungariſchen und Bohmiſchen aber im zweyten Jahr.

Ad Mandatum Domini Electi
Imperatoris proprium.

(1.s.).
V/olffgang Ignatius Fries,Kayſerl. CammerGerichtsCantzeley

Verwalter.
Jacobus Michael, Dtus Judicii lmperialis

Cameræ Proto-Notarius.

(7)Ferdinandus von GOttes Gnaden erwehlter Ro
miſcher Kayſer allezeit Mehrer des Reichs c.

Muurdiger Lieber Getreuer: Wir haben dein Schreiben den 28. Junii
zu Dußburg gegeben zurecht empfangen darinn du dich entſchul
digeſt um daß du wegen deiner Schwachheit darob du die meiſte Zeit
des Jahrs lagerhafft ſeyn muſt dißmahl nit wie Wirs hochlich gewun
ſchet zu Uns dich erheben konnen welches Uns dann ſehr ſchwer gefallen
theils wegen des hochwichtigen Wercks darinn Wir deine Dienſt zu ge
brauchen vermeynt; theils aber weil Uns dein Ubelgehaben aus Un
ſerm allergnadigſten Gemuth gegen dir zu Hertzen gehet daß du als ein
ſolcher Mann deſſen Gottesfurcht Geſchickligkeit und inbrunſtiger Fleiß
den gemeinen Nutzen zu befordern Uns hochlich geruhmet worden durch
Leibs-Schwachheit ſo weit gehindert werden ſolteſt damit du deinen
Wunſch und Begehren der Kirchen zu rathen und zu helffen auf erfor
derte Maaß und Weiſe nicht ins Werck ſetzen mogeſt. Derhalben Wir
mit deiner unterthanigen und erheblichen Entſchuldigung vergnugt und
au frieden ſeynd und hatten doch lieber geſehen daß du derſelben uberha

n ſeyn mogen.
ZWeil aber Uns in dieſer Sache du auch abweſend entweder durch

Schriff
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Schrifften oder etwa durch Unterredung mit einem gelehrten und gott
ſeligen Mann der Uns hernach hievon gebuhrlichen Bericht thue dienen
kanſt und wilſt; ſo nehmen Wirs zu Kayſerl. Gnaden an und laſſen Uns
alſo diß wohl belieben da du dasjenige ſo Wir bey deinem Anweſen ſe
hen und horen wolten daheim zu Hauß ins Werck richteſt: wiewohl
Uns deine Geoenwart zu glucklicher Verrichtung der Sachen Zweiffels
ohn ſehr vortraglich geweſen ware. Unſer Begehren aber iſt folgender

geſtalt bewandt:
Wir erinnern Uns guter maſſen daß man von den Articuln Alug

ſpurgiſcher Confellion (welche Carolo dem V. Romiſchen Kayſer Un
ſerm Herrn Bruder Hochloblichſter Gedachtniß von etlichen Churfur
ſten und Standen des Heil. Rom. Reichs Anno 15zo. benebens der A-
pologia derſelben Confeſlion, beſſern Frieden und Einigkeit zuſtifften
ubergeben worden weyland im Rom. Reich an unterſchiedlichen Or
then und Zeiten Zuſammenkunfften Geſprach und Handlungen zum off
tern angeſtellet und unangeſehen dieſelbe Zuſammenkunfften und Ge
ſprach ihren volligen und gewunſchten Ausgang nicht allerdings errei
chet: Jedoch die jenige ſo davon Geſprach gehalten und diſputirt gleich
wohl bißweilen nicht in geringen Articuln etlicher maſſen einen Vergleich
getroffen; die andere Puncten aber ſo noch ſtrittig auf eine ſchlechte
Anzahl ſich belauffen: Und daß Uns auch nicht wenig gottſelige gelehr
te Catholiſche und beſcheibene Manner gute Hoffnung gemacht Fried
und Einigkeit in der Kirchen auffs neu zu pflantzen und die Gemuther
ſo nunmehr durch das hochverderbliche Mißtrauen und heimliche Feind
ſeligkeit wegen der ReligionsSpaltung zertheilet ſind zu vereinigen:
»Nemllichen da die offentliche Mißbrauche ſo bey dieſen letzten und ſehr
fummerlichen Zeiten in die Catholiſche Kirche eingeſchlichen ausge
etzt und aus dem Mittel geraumet: auch etliche Dinge welche mehr
durch menſchliche als gottliche Geſetz gebothen worden gutlich nach
gelaſſen; benebens die allzu ſubtile und tieffe Diſputationes, (deren Er
orterung der gemeine Mann nicht erreichen kan und dahero vielleicht zu
ſeiner Seeligkeit nicht benothiget auf bequemere Zeit und Alusfuhrung

ver
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verſchoben werden mochten: Jm Fall nur vom ubrigen und vornehm
ſten was zum ſeeligmachenden Glauben gottſeeligen Leben und dann
zum rechten Verſtand der heiligen Sacramenten und Kirchen-Gebrau—

chen gehorig guter Unterricht geſchehe.
Alldieweil dann Uns als einem Romiſchen Kayfer vermog un

ſers von GOtt anbefohlenen Ambts in allweg gebuhret fleißige Ob
acht zu haben damit Unſere getreue Unterthanen aus den Stricken des
Jrrthums und Ketzerey (mit denen ſie ſehr elendiglich eingewickelt und
angefeſſelt ſind durch GOttes Gute und Gnad wieder ausgewirckt und
erledigt werden; Wir auch das Moglichſte hierzu anzuwenden fur eine

9Nothdurfft erachten auf daß Wir doch dermahleins Unſers ſo wohlge-
meynten und gottſeeligen Wunſches gewahret werden mochten:

Als iſt diß Unſer gnadigſtes Begehren an dich du wolteſt mit
eheſter Gelegenheit ein Summarium und Auszug der Catholiſchen Lehr
verfaſſen in welchem neben den alten und unzweifflichten Lehr-Pun
cten des Catholiſchen Glaubens ſo in der Augſpurgiſchen Confeßion
verfaſſet worden und allezeit auſſer dem Streit geweſen auch vornem
lich alle dieſe Articul der erwehnten Augſpurgiſchen Confeßion erklah
ret werden ſo entweder itzt hin und wieder von den Gelehrten beyder
Partheyen zur Einigkeit fur bekandt angenommen worden oder aber
noch ferner zur Ruhe und Frieden der Kirchen ohne Verletzung der Ca
tholiſchen Wahrheit nachgelaſſen werden konnen mit beygefugten kur
zen doch grundlichen Uhrſachen: Warum die Catholiſche Kirch in den
andern Puncten die vielleicht noch ubrig ſeyn mochten nicht weichen

konne.Hierauf ſollen auch diejenigen Articul verfaſt werden ſo zwar
anitzo dieſe welche zur Augſpurgiſchen Confeßion ſich bekennen wider
die Romiſche Catholiſche Religion ſtreitig machen denen doch die Aug
ſpurgiſche Confeßion aufs wenigſte mit ausdrucklichen Worten nicht
widerſpricht oder die ſie auch wohl etlicher maſſen billiget.

Endlich muſſen gleichfalls etliche andere Meynungen ſo theils
verworffen theils irrig ſind in den Begriff kommen deren etliche zwar

E langſt
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langſt vor der Augſpurgiſchen Confeßion der groſte Theil aber von
derſelben Zeit an die Chriſtenheit betroffen und weder mit der Aug—
ſpurgiſchen Confeßion noch mit der Romiſch-Catholiſchen einſtimmen:
Wurde alſo ein ſolch Summarium und Jnhalt gleichſam ein kurtzer
Begriff ſeyn nach welchem die Pfarrherren und Prediger in Unſern
Konigreichen und Herrſchafften ihre Lehre als nach einer Richtſchnur
bequemen auch die rechte und heilſame Religion von der widrigen
falſchen und betruglichen Lehre unterſcheiden und was ſie ſo wohl in
den Predigten vor der Chriſtlichen Gemeine als bey Verhandelung der

heiligen Sacramenten und anderer Ceremonien halten oder meiden
bejahen oder verneinen ſollen fein deutlich erkennen und beurtheilen
mogen. Welcher Begriff der kLehre deſto annehmlicher und erſprieß

licher ſeyn kan je anmuthiger gutiger und friedfertiger er geſtellet und
je weniger Gezancks darinnen gefunden wird.

Es iſt aber Unſer ernſtliches Begehren daß du diß Werck in Got
tes Nahmen auſſer allem Verzug unter die Hand nehmeſt und ſo es
zu Ende gebracht alſobald Uns uberſendeſt; Denn ſo erheiſchet es Un
ſerer Konigreiche und Herrſchafften hochſte Nothdurfft und zweifele
hieran nicht es werde GOtt dem HErrn (den es vornemlich betrifft
dieſe herrliche Arbeit angenehm und gefallig ſeyn welche auch Wir mit
Kayſerl. Gnad gegen dir erkennen wollen. Sonſt haben Wir bereit an
Unſern Commiſſarium Georg Langen ſo zu Speier ſich aufhalt Be
fehl ergehen laſſen hundert Gulden dir aufzuzahlen welche du neben
Unſerer beharrlichen Kayſerl. Gnad von ihm zu empfahen wiſſen wirſi
Gegeben in Unſer Stadt Wien den 15. Jul. Anno 1564. Unſerer Konig
veiche des Romiſchen im z4. der andern im z8.

Ferdinandus.
Auf ſonderbaren Jhrer Kayſ. Maj. Befehl.

Joh. Bapt. Weber.

Dem Wurdigen Wohlgelehrten Unſerm
W. Singckhmoſer.

und des H. Reichs lieben Getreuen
Georgio Caſſandro, Theologo.
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uälOb unterſchiedliche Religionen in einem Lande
oder Stadt zu dulden ſeyn?

Nuf dieſe Frage ausfuhrlich wie begehret worden zu antwor
Vo ten ſetzen wir folgende Theſes oder Echluß-Reden:

1. Chriſtliche Obrigkeit ſoll nicht allein fur ihre Perſon der wahren
Religion beypflichten ſondern auch dahin ſich bemuhen daß alle ihre
Unterthanen zu derſelben Bekanntniß befordert und darinnen erbau
et werden mochten. Fur ihre Perſon ſoll Chriftliche Obrigkeit nicht
mancherley frembden ſondern nur der wahren Religion beypflichten
ſintemahl ohne dieſelbe niemand das ewige Leben erlangen mag als
welche allein zeiget den Weg zum Himmel und die rechten Mittel da
durch man zu Gott kommen und ewig ſeelig werden kan. Darum
gleich wie nur ein HErr iſt und eine Tauffe alſo iſt auch nur ein Glau
be Eph.4. V. G. Wer den nicht hat oder wer nicht recht glaubet der wird
verdammet werden Marc. 16. V. 16.

Es ſollen aber auch Chriſtliche Regenten dahin ſich jederzeit be
muhen daß allein die wahre Religion in ihren Landen getrieben und
alle Unterthanen zur Erkanntniß derſelben gebracht werden mochten
darzu ſie verpflichtet ſind als Chriſten als LandesVater als von Gott

verordnete Obrigkeit.
Ein jeglicher Chriſt ſoll Gottes Ehre und ſeines Nechſten Seelig

keit beſten Vermogens nach befordern als welches die beyden allge
meinen fines ſind dahin wir all unſer Thun richten ſollen und inſon
derheit von Erbauung des Nechſten hat St. Paulus einen aqusdruckli
chen Befehl gegeben 1. Thelſ.5. v. in. Ermahnet euch unter einander
und bauet einer den andern. So dann ein jeglicher Chriſt wegen ſeines

Chriſtenthums verpflichtet iſt den Nechſten zu ermahnen und in der
wahren Religion zu lehren ſo werden vielmehr die Regenten als die
Haupter und furnehmſten Glieder der Chriſtlichen Kirchen darzu obli-

giret u ſnd verbunden eyn.
Vater ſollen ihre Kinder recht auferziehen in der Zucht und Ver

E mah
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mahnung zu dem HErrn Eph. 5. v. 4. und alſo in der wahren allein ſelig—

machenden Religion. Chriſtliche Regenten ſeynd nicht anders als Lan
des-Vater Gen. 41. v. t3. 2. Sam. 24. v. i2. die gegen ihre Unterthanen wie
Vater ſollen geſinnet ſeyn und dahero ſich auch bemuhen darmit dieſel
ben nicht verfuhret von der rechten Furcht des HErrn abgeleitet ſon
dern zu ſeinem Bekantniß und Erbſchafft des ewigen Lebens erbauet
werden mochten.

Ch.iſtliche Obrigkeit iſt von GSOtt unter andern darzu verordnet daß
ſie nicht allen die andere ſondern auch die erſte Taffel des Geſetzes hand
haben und beſchutzen ſoll. Gleichwie nun derſelben obkeget, dahin zutrach
ten daß in ihren Landen Chriſtliche Liebe und Ehrbarkeit welches die ande
re Geſetz-Taffel befordert, jederzeit im Schwange gehe: Alſo gebuhret der
ſelben auch zu machen damit der rechte GOttesDienſt und die wahre al
lein ſeeligmachende Religion ſo die erſte Geſetz-Taffel erfordert bey allen
Unterthanen getrieben und fortgepflantzet werde. Diß verſtund auch der
Konig in Aſſyrien welcher nachdem er Samariam bezwungen gebot und
ſprach: Bringet dahin der Prieſter einen die von dannen ſind weggefüh

ret und ziehet hin und wohnet daſelbſt und er lehre ſie die Weiſe des Golt
tes im Lande 2. Reg.i7. v. 7. So nun der Konig zu Aſſyrien recht dofur ge
halten daß er Anttes halber verpflichtet geweſen die Leute zu Samaria in
der Weiſe ihres GOttes als welcher fur den allein wahren GOtt Jſraelis
geehret ward unterrichten zu kaff n: Wie vielmehr ſoll Chriſtliche Obrigkeit
dahin ſchlieffen daß ſie verbunden ſey den wahren GOrtesDienſt unter ihren
Unteithanen aufzurichten damit ſie/ als Chriſten in der Weife der wahren
Reliaion von Chriſto JEſurecht informiret uñ unterwieſen werden mochten.

il. Dahero welter folget daß Chriſtliche Obrigkeit das Exercitium fal
ſcher Religion und unrechten GOttesDienſts in ihren Landen weder billi
gen noch zulaſſen ſoll wenn ſie daſſelbe fuglich abſchaffen und ohne groſſe
res Ubel verhindern kan.

Die Urſachen ſind kurtzlich dieſe weil durch die untergetnengte fulſche
Religion GOttes Nahme verlaſtert viele recht ·glaubige Untertnanen ver
fuhret und geargert die falſch-glaubigen in ihrem Unglauben verſtarcket
und zu Erkantuiß der wahren Religion nicht befordert werden. Darzu
auch dieſes konmt daß die Obrigkeit in Religions-Sachen die Gemuther
der Unterthanen gemeiniglich von eiander trennet daher Widerwillen
Zwietracht und Verderbung des Landes eudlich erfolget ſintemahl ein jeg

lich
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lich Reich ſo es mit ihm ſelber uneins wird das wird wuſte Luc. i. v. i.
Daher leichtlich zu ſchlſſen daß ein Chriſtlicher Regent wann in ſeinen
Landen nur eine nemlich die wahre Religion allezeit un Schwange gangen
und keine Noth ihn zwinget mit nichten die Einſchiebung frembder Religi
on und derſelben offentliches Exercitium verſtatten ſoll wenn er anders
GOttes Ehre ſein Amt des Landes und aller Umerthanen Beſtes ihm will
laffen angelegen ſeyn.

Iil. Gleichwohl aber kan und ſoll von der Obrigkeit niemand zur An
nehmung auch der wahren Religion mit Gewalt gezwurgen werden. Kein
Unterthaner kan hierzu gezwungen werden dieweil die Annehmung der Re
liglon den innerlichen Beyfall des Gemuths vorher erfordert. Das Ge
muth aber und Wille des Menſchen iſt frey von aller auſerlichen Gewalt
man kan niemand zwingen daß er dem mit Ernſt Beyfall gebe was er
nicht fur Wahrheit oder mit Ernſt als gut erwehle was er in ſeinem Her
tzen fur boſe erkennet. Heuchler kan man wohl durch Gewalt machen die
ſich ſtellen als pflichteten ſie einer Religion beyh aber in der That und War
heit kan das menſchliche Hertz wider ſeinen Willen zu keiner Religion ge
zwungen werden wie dann Lactantius J.5. inſtit. c. ig. gar recht ſchreibet:
Quis imponet mihi neceſſitatem vel credendi, quod nolim, vel quod velim,
non credendi? Nihil tam voluntarium, quam religio, inqua ſi animus averſus,
Jam ſublata, jam nulla eſt. Und D. Lutherus lehret ingleichen: Tom. 2. Jen.
f. igo. Weil denn niemand zu einer Religion kan gezwungen werden ſo ſoll
Obrigkeit deſſen ſich auch nieht unterfangen dann es unbeſonnen ware das
jenige furnehmen ſo ins Werck zu ſetzen gantz unmoglich ware. So findet
ſich auch in H. Schrifft gantz kein Befehl und kein Exempel ſolches Religion

Zwanges er bringet allerlep Unheil iſtwerwvrffen von den alten Kirchen Leh
rern und halten auch viel verſtandige Papiſten ſelber nichts davon wie ſolche
Meinungen ausgefuhret ſehnd part. 3. Phil. Sobr. Meiſneri, Sect. 2. cap. 2. qu.

3. p. gö7. ſeqq.
iv. Waun demnach ein Chtiſtlcher Regent entweder neue elner fremb

den Religion behpflithtenbe Vnterthanen uberkommet oder unter ſeinen alten
Unterthanen etliche aufandere dehre fallen/ ſoll er dieſelbe nicht alſobald mit

Gerwalt angreiffen und verfolgen ſoudern wenn ſie die irrigen Meinungen al
lein für ſich privatiarbehalten andere nicht verführen auch nicht den Kirchen
und weltlichen Frieden durch allerley practiquen turbiren aus Hoffnung ihrer

klunfftigen Bekehrung und um des gemeinen Friedens willen in ſeinem Lan

Ez de
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de dulden und ſie ihre Handthierung treiben laſſen. Dann in ſolchem Fall
ſoll Chriſtliche Obrigkeit an ihr ſpuhren uud ſcheinen laſſen die LiebeSottlicher
Wahrheit rechte Beſcheidenheit und ruhmliche Klugheit. Die Liebe Gott
licher Wahrhelt erfordert daß ein Regent offentlich an Tag gebe wie die
frembde etlicher ſeiner Unterthanen Religion ihr gantz ulcht beliebe ſondern
dieſelbe als falſch und irrig verwerffe. Beſcheidenheit will haben daß man al
ler UnterthanenBeſtes ſuche und alſo auch dahin gedencke wie die verfuhrten
wiederum zu recht gebracht und bekehret werden mochten. Die ruhmliche
Klugheit thut rathen daß man durch unzeitige Scharffe die irrigen nicht gantz
und alsbald vortreibe welche man durch LandsVaterliche Gelindigkeit und
Vorſichtigkeit mit der Zeit gewinnen kan. Und ſo ein Chriſtlicher Fürſt auch
wohl die Juden die abgeſagten Feinde des Chriſtlichen Nahmens auf gewiſ
ſe Maß ohne Verletzung des Gewiſſens in ſeinem Lande duldet wie vielmehr
wird ſolches auch von getaufften aber in irrige Meinung gerathenen Chriſten
und Unterthanen konnen geſetzet werden?

V. Warn auch Chriſtliche Obrigkeit neue und irrigen Lehren verwandte
Unterthanen uberkommet oder die vorigen alten Unterthanen mit groſſen
Hauffen von der wahren Religion abfallen auf das exercitium ihrer falſchen
Religion dringen und ſolches ohne Zerruttung des LandFriedens ohne Auf
ſtand und Abfall der Unterthanen und alſo ohne groſſe Gefahr der rechtglau
bigen und ruin des gantzen Vaterlandes nicht kan verhindert werden ſo erfor
dert aber die Chriſtliche Klugheit daß aus zweyen Boſen das geringſte erweh
let und alſo das exercitium frombder Religion eher verſtattet als das gantzo
Land und die wahre Roligion ſo darinnen im Schwange gehet in die hochſte
Gefahr geſetzet werde. Dann (1) ſo iſts ja beſſer und im Gewiſſen mehr zu ver
antworten daß man eine Kirche und dat exercitium wahrer Religion mit Zu
laſſung auch fremder Lehren erhalte als daß man durch gewaltſame Verhinde
eung derſelben die wahre Kirche in die hochſte Gefahr ſetze und den irrigen
Unterthanen Anlaß gebe ein Aufruhr anzuheben von der ordentlichen Obrig
keit abzufallen frembde Hulffe und Herren zu ſuchen und alſo das gantze Land
zu verunruhigen und zu verwuſten. (2) Finden ſich auch Euempla in heiliger
Schrifft und bewahrten KirchenHiſtorlen daß im Nothfall auch fremder
und irriger Rellglonen exercitium in einem Lande iſt geduldet worden. Konig
David der Mann nach dem Willen SOttes hat nicht allein über die recht
glaubigen Juden ſondern auch uber die falſchglaubigen Philiſter Moablter
Ammoriter Syrer und dergleichen Voltker geherrſchet 2. Sam. 8. v. J. ſqq.
Man lieſet aber nirgends daß er ſie mit Gewalt zur Judiſchen Religion ge

zwun
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zwungen oder wegen ihres exercitiiverfolget habe um des lieben Friedens
willen ſondern hat ſie bey ihren GOttesDienſt ungebindert bleiben laſſen
und doch ſich darneben bemuhet daß ihrer viel den wahren GOtt Jſtaelts er
kennet und JudenGenoffen worden ſind. Alſo wird dem Nebucadnezari Cye
ro und Dario ruhmlich nachgeſchrieben daß ſie die Juden mit Gewalt zu
frembder Religion nicht gezwungen auch ihnen das exercitium ihres Moſalb
ſchen GOttesDienſts nicht verwehret ſondern gern gelaſſen und gegönnet ha
ben. Als die Maccabeer und Furſten des Volcks haben Friedens halber ver
ſtattet daß die 3. Secten die Phariſaer Eſſaer und Saducaer unter dem
Volck GOttes ſich aufhalten und ein jeder Theil ſeines Gottes, Dienſts ver
richten mochte weil ſie ſolches ohne groſſes Blutvergieſſen und Verunruhi
gung des Vaterlandes zu andern nicht vermocht. Man lieſet auch nirgends
daß der HErr Chriſtus oder ſeine Apoſtel geboten haben man ſolle den Phari
ſaern und Saducaern ihr exercitium ſperren oder ihnen ſolches mit Gewalt
verwehren. Die Romiſchen Kahſer Nero, Alexander Severus, Trajanus, Adri-
anus, Conſtantinus M. haben beyde die Hevydniſche und Chriſtliche Religion
im Romiſchen Reiche zugelaſſen und vergonnet darmit nicht ſo viel Blutes
vergoſſen werden mochte. So ſchreiben auch die KirchenHiſtoriei vom Kayſer
Theodoſio Majore, daß er die Arrianer deren Jrrthum er doch zum hochſten
gehaſſet mit Gewalt nicht verfolget ſondern ihnen ſo wohl als den Recht
glaubigen Kirchen eingeraumet und Arrianiſche Lehrer zugelaſſen habe daß al
ſo beyde Religionen damahls unter ſeinem Regiment im Schwange gegangen
ſeyn. Ammianus erzehlet vom Kayſer Valentiniano l.o. quod inter religionum
diverſitatem medins ſteterit, nee quenquam inquietaverit, ſed has partes inte-
meratas reliquerit. Carolus V. der tapffere Kayſer als ervom Pabſt Clemen-

te VII. angetrieben worden er ſolte die Lutheriſche Religion mit Gewalt aus
dem Romiſchen Reiche ausrotten hat er darinn Anfangs nicht willigen wol
len ſondern verſtandiglich geantwortet: Ut parentum deliria ferenda ſunt, ita
in civitatibus religionibus vitis quædam eſſe diſſimulands, modus eſt ejus reĩ
ac in imperiis in eccleſia. Fundamentum certè in Eccleſia retineri oportet
veferente Caltaſto T. ʒ. Coniflit. Imperial. f. joé. Wolff. T.. memorabil. f.
zzi. Thuanus ſchreibet in der Præfation ſeiner Hiſtorien Henricum IV. Galliæ
Regem. eo ipſo, quod proteſtantibus in ſub regno quietam permiſerit ſedem,
Rempubl. labentem fuleiſſe. So iſt auch nicht unbekandt der Pafſawiſche
Vertrag da der Rom. Kayſer und die ReichsStande darin ſich verglichen
daß beyde Religionen die Lutheriſche und Pabſtiſche ſolten geduldet und kein
Theil vom andern in ſeinenn Glaubens Exercitiv mit Gewalt verhindert wer

den;



den; welchen Vertrag alle Chriſtliche Theologi undPolitici hoch ruhmen und

werth halten ſo ſie nicht thun wurden wann eine Obrigkelt mit gutem Gewiſ
ſen ſo auch im Nothfall wenn ſonſt der Land-Friede nicht zu erhalten fremde
Religionen in ihren Landen keines weges zulaſſen konte oder ſolte und wurden
wir ſolchen edlen Vertrag als die Frieden-Mauer im gantzen Teutſchlande
ſelber umſtoſſen wann man ohne Beding ſagen wolte daß ein Regent fremder
Lehre exercitia nicht mit guten Gewiſſen auch im Mothfall nicht verſtatten kon
te. (Z Uber das ſo iſt die Freylaſſung der Religion in ſolchem Nothfall eben
das Mittel dadurch der weltliche Friede und alſo zugleich die Chriſtl. Kirche
und der wahre Gottesdienſt erhalten werden kan damit alſo die Rechtglaubi
gen unter dem Schutz der Obrigkeit ein geruhliches und ſtilles Leben fuhren
mogen in aller Gottſeligkeit und Erbarkeit als S. Paulus vermahnet i. Tim.
v.z. Wie denn ſolches der zu Paſſau aufgerichtete und bißher meiſtentheils ge
haltene Religions Friede gnugſam bezeuget. (4 Hierbey wird von etlichen
auch dieſes eingefuhret daß SOtt der HErr ſelbſt in der Welt nicht allein die

wahdre Religion erhalt ſondern auch irrige Meinung und derſelben Fortſe
tzung zulaſſet ſie mit Gewalt und extraordinarie nicht ausrottet ſondern das
Unkraut neben dem ZWeitzen biß auf den groſſen Tag ſeiner Erſcheinung wach
ſen laſſet Luc.s /8. Dahero zu ſchlieſſen daß auch Obrigkeit nach GOttes Ex
empeln die Wachſung des Unkrauts und alſo das exercitium falſcher Religion
mit gutem Gewiſſen eine Zeitlang und im Nothfall wohl verſtatten konne und
ſolle. Endlich und zum (5 kan ſolches bewieſen werden nicht allein mit der Lu
theriſchen Theologen als D. Hutteri in locis p. io24. ſqq. D. Gerhardi Tom. 6.
p. 850. ſqq. D. Meiſneri part. g. Philoſ. ſobr: fect. 2. c. z2. p. 881. jondern auch etl.
verſtandiger Papiſten Zeugniſſe als bes didlani lib.r. de ſide hæretieis ſervan-
da c. i1o. th. 4. der noch mehr Autores daſelbſten allegiret welche alle einmu
thiglich diſtingviren inter ſtatum Reipubl. pacatum turbatum, und daher
lehren in ſtatu pacato non eſſe permittendum exercitium falſæ religionis: in
turbato autem, ubi religio peregrina ſine majori ineommodo boni publici pro-
kiberi nequit, illud tolerandum eſſe, &c. &c. Hat. Wittenberg d.i5. Maj. 1624.

Decanus, Senior, und anderẽ Doctores Profeſſores

Facultatis Theolog. ibidem.

Erxrata.Patg. 2. lin. 12. e.e. leg. l. c. lin. i9: Dortrechtanam leg. Dordracenam. p. 4. l. 1o. ich leg. mich.

p. 6. J. 22. dictionibus leg. ditionibui. p. I1. J. 12. mnortaliter leg. immortaliter. p. 14. l. 6.
abermahl dieſer lez. aber dieſer. priß. l.. LehrHerrn lez. Lehns Herru. p. 24.
omiſſum eſt cit. ex Reſponſ. Theol. jurid, Witteb. in cauſa pietiſtica VValdecceuſ. Edit.
1715. P. 72. 157. leq.
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5. J.
Emnach der durch ſeine gelehrte kamam ſich bißhero in re

literaria ſehr meritirt gemachte Herr Auctor, unter an
dern gelehrten Nachrichten auch Part. 35. pag. 7so. Jeqq.
in mehren erwehnet daß als der Reichs-Grafe zu
Runckel und Jſenburg Herr Ernſt Caſimir, Anno i7n.

d. 29. Mart. eine Peclaration publiciren laſſen worinn allen denen/
ſo zu Fudingen anbauen und ſich niederlaſſen wollen eine
unumboſchranckte Gewiſſens-Freyhrit verſprochen alſo daß
wo jemand aus Gewiſſens-Scrupel oder aus Uberzeugung
ſich zu gar keiner von denen dreyen Pominanten Religionen
der Lutheriſchen Reformirten und Papiſtiſchen bekennen
noch zu ihren auſerlichen Gottesdienſt ſich halten wolte die
ſerhalb ihme gleichwohl nicht die geringſte Muhe oder VBer—
drußlichkeit gemachet ſondern ſie gleich andern vleriret und
geduldet werden ſolten woferne ſie nur im Burgerlichen
Wandel gegen Obrigkeit und Unterthanen ſo wohl als in ih
ren Hauſern ehrbar ſittſam und Chriſtlich ſich aufführen und
Præſtanda præſtiren wurden; der Hr. D. Joh. Gottl. Stoltze ein
Schrifftmaßiges Bedencken uber dieſe ohnlangſt publicirte De-
claration, die Neutraluut in der Religion betreffend auno 1714.
zu Lubben an das Tages-Licht gegeben worin er abſonderlich uber
dieſe ſo wohl dem Hochgrafflichen Hauſe als der gantzen Evangeli
ſchen Kirchen hochſt ſchadliche Religions-Neutralitat geiffert und u
ber den ſo ſehr uberthand nehmenden Indifferentiſmum, als einen bo
ſen Baum welchen Grortius gepflantzet Tbomafius begoſſen und 6.
Aruola das Gedeyen darzu gegeben geklaget auch darauf Part. 37.
pag.a. meldet wie der Hr. D. Chriſtoph Sontag zu Altdorff gleich
fals eine Diſſertationer academicam, quod Neutralitas religionum
ab anguſta in cœlum tramite deviet, geſchrieben und ich dieſe Mate
rie vormahls auch ſchon unter der Feder gehabt wanu Anno 17oz.
unter dem Nahmen Chriſtiani Aanonymi, Literas Theologico-Politicas
ad amicum de Sereniſſim. ac Potent. Principis ac Dom. Dn. Anthonii
lurici, Duc. Brunſv. Luneburg. glorioſæ jam memoriæ, Declaratione,
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qua ex fingulari prorſusque mmortali gratiua, religioni reformatæ ad-
aictos ad Jura Civitatis Brunſvicenfis, nec non varia inſuper tam ci-
dilia, quam Eccleſfiaſtica, clementiſſinus invitavit nuperrime privilegia,
ediret und Anno i7og. ſelbige in Epiſtola reſponſoria ad Cbriſtiani
Anonymi Literas Theologico-Foliticas de Tolerantiæa omnium in Impe-
rio noſtro Romano Germanico per Transactionem Paſſavienſem paci-
ſticationem rel.giofam receptarum religionum „auch wegen der Griechi
ſchen und Moſcowitiſchen Kirchen nebſt denen heute zu Tage an vie
len Orten recipirten Juden weiter ausgefuhret ſo habe nachdem in
dieſen meinen beyden Schreiben ſo wohl die Neutralitatem religio-
num politicam, als Theologicam defendiret nicht alleine erwie
ſen wie ſelbige beydes einer jedweden Republic, als auch in ſpecie
deren Membris ſehr nutzlich ſondern wie dieſe auch ohne allesBedencken
gantz ſicher angenommen werden konnen. Der Hr. D. Stoltze und
Hr. D. Sontag aber hiervon gantz ungegrundete und falſche Mey
nungen zu hegen ſcheinen als habe uber dero beyde angefuhrte
Schrifften nach deren in der gelehrten Fama befindlichen Jnhalt der
gelehrten Welt mein ferneres Bedencken zu eroffnen nicht unterlaſſen
konnen.

g. II.
Was demnach anfangs den Hrn. D. Stoltzen betrifft ſo ſchei

net es wohl daß da Er von Waldenburg nach Luckau vociret wor
den und ſich vor jetzo in dem Merſeburgiſchen aufhalt auch daſiger
HochFurſtl. Durchl. ſeinen alſo getaufften Schrifftmaßigen Vericht
dediciret daß ihn zu ſolchen gedoppelten wiewohl vergeblichen Un
ternehmen nichts anders dann daß Er ſich theils bey Jhro Durchl.
recommendciiren theils aber daß Er der gelehrten Welt unter einem
gewohnlichen Theologiſchen Eyffer und Klagen nomen omen
zu haben zeige veranlaſſet maſſen ich in Ermangelung ſeines Seri-
pti noch nicht abſehen mag warum Er die von dem Hen. ReichsGra
fen intendirte Politiſche Religions-Neutralitaät Krafft deren Er zwar

auch diejenigen Leute welche aus Gewiſſens-Scrupel oder Uberzeu—
gung ſich zu keiner von denen drepen dominanten Religionen b ken
nen recipiren will dabey aber daß ſte in ihrem Burgerlichen Leben

und



und Wandel gegen die Obrigkeit und andere Unterthanen wie auch
in ihren eigenen Hauſern ehrbar ſittſam und Chriſtlich leben ſollen
verlanget und ſich dadurch keiner Theologiſchen Neutralitat welche
jedoch hente zu Tage und da ein jedweder Theologus, ja gantze Fa-
cultaten faſt ihre eigene Meynnng hegen eben ſo wenig zu verwerf
fen theilhafft gemachet mit einem beſondern geiſtlichen Eifer und un
nothigen Klagen anfechten und bekriegen konne indem ja (D nicht
alleine per Inſtrumenturm Pacis Artic. VII. J. alle drey HauptSecten
der Chriſtlichen Religion als die Lutherſche Catholiſche und Refor
mirte in dem gantzen Heil. Romiſchen Reiche recipiret ſondern einem
jedweden Reichs-Stande die Juden gleichfalls zu dulden durch die
Ordin. Politic. Auguſt. de anno i548. Tit. von Juden Ref. Polit.
Francof. emendat. von Juden de anno 1577. permittiret worden. Und
obwohl (2) per Receſſ. Imp. de anno 1555. ſJ. i7. Inſtrum. Pac. Art. 7.
g.2. auſſer obgemeldeten Religionen im Romiſchen Reiche keine andere
aufgenommen und geduldet werden ſollen ſo ergiebet dennoch die
tagliche Erfahrung wie beſagte Reichs-Stande auch allerhand
Schiſinaticos und Ketzer in ihren Landen nach der naturlichen Billig
keit zu dulden pflegen und meritiret allhier abſonderlich angefuhret
zu werden wann der Hr. Thomalius von dieſer Sache in Peſertat.
de Jure Princip. circa Hæreticos Coroll. io. ii. alſo ſchreibet: Hæreticus
qguicunque homo tamen eſt. Ergo ei jura naturæ communia debentur.
Non eſt ladendus nec contumelia mficiendus, pacta ei ſunt ſervanda,
ergo es officin humanitatis exbibenda. Tolerare autem hæreticum jux-
ta ſe in republica eſt adbuc minus oſficio humanitatis. Ergo qui tole-
rantiam denegat revera, inbumanus crudelis eſt, at in homine in-
bumano crudeli non poteſt habitare ſpiruus manſvetudinis huma-
nitatis. add. Thom. Brovvne Relig. Medic. Part. 1. Sect. 7. ad
Sect. IV. Annot. Zu geſchweigen daß (z) der oroſſe GOtt ſelbſten von
Anfang der Welt biß auf den heutigen Tag allerhand Religionen
geduldet und (4) diejenigen Lander am allergluckſeeligſten worin
ber verderbliche Gewiſſens-Zwang nebſt ſeinem Quia oder Quatenus
gantzlich aufgehoben und in Glaubens-Sachen eines jedweden Ge
wiſſen eine unumbſchranckte Freyheit gelaſſen wird. Und da alſo der
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Hr. Reichs-Grafe in dieſer Abſicht denen andern zu die drey Haupt
Religionen ſich nicht bekennenden Secien ſo ferne ſie ſich nur im Bur—
gerlichen Leben und Wandel gegen die Obrigkeit und andere Untertha
nen ehrbar ſittſam und Chriſtlich verhalten gleichfalis die Toleranz
verſprochen ſo wird ihme viefe Neutralitas religionum politica von
keinem vernunfftigen Menſchen mit dem Hrn. D. Stoltzen ubel ausge
leget werden konnen.

g. III.
Gleicher geſtalt verhalt es ſich auch mit der Neutralitate Theo-

logica, und des Hrn. D. Sontags in der gelehrten Fama J. c. darwider
angefuhrten Argumentis, wodurch Er daß die Neutralitat der Religio
nen von dem engen Wege zum Himmel ableite zu erweiſen gedencket.
Denn obwohl beſagter Hr. Auctor (IJ.) vorgeben wollen quod Neutra-
liſtæ fallum ſpurium habeant verbum, weilen ſie ihre Religion
nicht auf die Heil. Schrifft ſondern auf ihr verbum ſpiritum in-
ternum, welches nicht nur bey den Chriſten ſondern auch Juden
Turcken und Heyden ſoll gefunden werden grunden ſo iſt doch ſol
ches eine von denen allergrobeſten Unwarheiten und Calumnien wo
durch Er nur ein ſonſten annoch unpallionirtes Gemuthe von denen
Religions-Neutraliſten ſo fort und ohne daß man zuvor ihre brin-
cipia zur Gnuge unterſuchet ubel zu raiſonniren præoccupiren wol
len maſſen kein rechter Religions-Neutraliſte die Heil. Schrifft als
das kundament ſeiner Seelen Seeligkeit verwerffen und ſich mit
denen Duackern und neuen Propheten alleine auf ſeinen ſpiritum
verbum internum verlaſſen wird. Sondern gleichwie die in dem H.
Romiſchen Reich recipirte und nach ihren Glaubens-Bekanntniſſen
gantz widrige und ſtreitige Secten der Chriſtlichen Religion ſich aller—
ſeits auf die Heil. Schrifft grunden jedoch aber dieſelbe duech dero
verbum ſpiritum internum erklahren und auf ihre Seite ziehen
ſo gar daß auch eine jedwede von dieſen dreyen Haupt-Secten nach
denen unter ihnen von Alters her noch bekandten und von Jahren

au Jahren auf das neue hervor brechenden GlaubensControverlien
nicht einmahl unter ſich ſelbſten einig ſondern faſt ein jedweder die
Heil. Schrifft nach ſeinen ſpiritum verbum imernum ausleget

auch



auch dahero andere geſtehen muſſen daß in allen dieſeit Secten viele
Mangel Mißbrauche und Aberglanben wovon dieſelbe endlich einmahl
wieder zu reinigen eben ſo nothig ſey als vormahls des Lutheri und
anderer Reformation geweſen ja alle unpaſſionirte Gemuther nicht
einmahl wollen zugeben daß man ſie nach ſolchen Leuten welche eben
ſo wohl als andere bloſſe Menſchen geweſen entweder Lutheraner Pa
piſten oder Calviniſten nenne alſo wird auch denen Religions-Neu—
traliſten eben ſo wenig unterſaget werden konnen waun ſie beſagte
und andere Secten der Chriſtlichen Religion gleichfalls unterſuchen
eines jeden Mangel erkennen lernen und die Schlacken des Aberglau
bens oder vorgefaſſeter menſchlichen Meynung von der reinen War
heit vermittelſt dieſer Neutralitat und einer angenommenen religio-
ne Eclectiva vel Prudentum Chriſtiana, zu Erhaltung eines vernunffti
gen Gottesdienſtes zu entſcheiden trachten maſſen es ja unter ihnen
allerſeits ein commune axioma Biblicum iſt: Omnia probate, quod
bonum eſt tenete, und die H. Schrifft Matth. XIII, 23. XV, 10. XVI, 9.
Marc. VII, ij. Ix, i7. Rom. J, io. XIl, i. ſelbſten befiehlet daß man in
Glaubens-Sachen ſeine Vernunfft mit ſolle zuRathe ziehen. Dan
nenhero auch denen Religions-Neutraliſten um ſo viel weniger zu ver
dencken wann ſie ſich weder an die ſamtliche Lutheriſche Symboliſche
Bucher welche jedoch die Herren Lutheraner ſelbſten nicht einmahl
zuſammen angenommen noch das Concilium Tridentinum, oder den
Synodum Dortrechtanam, wollen binden laſſen indem ſelbige nichts
anders denn einen rechten Gewiſſens-Zwang wodurch man wider
ihre eigne Lehre iplo facto, ſich uber andrer Leute Gewiſſen eine
Herrſchafft anzumaſſen abſonderlich in deuen dreyen Secten trach
tet begreiffen. Vid. G. Arnold. Kirchen- und Ketzer-Hiſtorie
Part. 2. lib. iJ. cap. i. Add. Auct. Tr. Que la religion Chretienne eſt
tres raiſonnable.

g. IV.
Jſt nun oberwehnter maſſen das erſtere Sontagiſche Argumen-

tum falſch ſo folget von ſelbſten daß das (Il.) quod Ncutraliſtæ fal-
ſum ſpurium habeant Chriſtum, gleiches Gehalts ſeyn muſſe.
Dann wie ſie die Heil. Schrifft keines weges verwerffen ſondern die

ſelbe



ſelbe vielmehr bloß und alleine vor dasjenige Buch erkennen woraus
ſie vermittelſt Gottlicher Hulffe und der ihnen darzu ertheileten ge
ſunden Vernunfft den rechten Weg zur Seeligkeit nehmen konnen ſo
halten ſie auch Chriſtum JEſum bloß und alleine vor ihren eintzigen
und allgemeinen Mittler zwiſchen GOtt und den Menſchen ob ſie ſchon
in ein und andern NebenLehren mit dem Hrn. D. Sontag nicht alle
zeit einig ſind.

g. V.
Alleine es ſcheinet der Hr. D. Sontag die Neutraliſten mit den

Naturaliſten und Ethniciſmo zu confundiren wann Er ihnen faſt
aleiche Lehr-Satze zueignet und alſo deſſen Argumentum (II.) darin
beſtehet: quod falſam &e ſpuriam habeant pœnitentiam, weilen ſie
nemlich meyneten es konne auch ein Heyde bloß aus dem Lichte der
Natur ohne dem Glauben an ChHriſtum Buſſe thun und ſeelig wer
den da doch dieſe drey Arten der Religionen von einander wie Him
mel und Erde unterſchieden auch ein Neutraliſte eben ſo wenig dieſes
letztere als die vorigen Argumenta wird zugeben konnen. Und da des
Hrn. D. Sontags Diſſlertation noch nicht erhalten konnen ſo will
mir deſſen fernere Ausfuhrung hinkunfftig und biß dahin vorbehalten
nicht zweiffelnde es werde der geneigte Leſer hieraus zuforderſt von de
nen Neutraliſten eine gantz andere Meynung und daß vielmehr des
Hrn. D. Sontags obangefuhrte argumenta falſa atque ſpuria ſeyn
auch ſo wenig denen ReichsStanden als andern Privat Leuten da
die Lutheriſchen Theologi in ihren Glaubens-Sachen nicht einmahl
unter ſich ſelbſten einig und auf ſolche Weiſe zuletzt ihre Kirche gantz
confus machen werden die Neutralitas religionum Politica Theo-
logica, Krafft deren leyder! bey dieſen ſtreitigen Zeiten ſich ein jedwe

der ſelbſten erwehlen muß was Er glauben ſoll zu verſagen
ſey vorlauffig begriffen haben.

Den (O0)
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